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Zur Uriegslage.
Das Abflauen der allgemeinen Offensive unse- 

^  Feinde, die doch als Siegesoffenfive gedacht 
und zugleich der selbsttätigen Wirkung unserer 

ständigen Tauchboot-Offensive rechtzeitig zuvor- 
lninen sollte, halt nach wie vor an. Die Teil- 

.^^I^ven, m die sie zerflattert ist, werden immer 
A ^fro n tig e r . Selbst die Italiener find längst 
kstherdener geworden. Wohl schwangen sie sich-an 

Suchern Tage bis zu drei Vorstößen gegen den 
^abrielsberg aus, aber sie sind dort nicht mehr 

Mein die Angreifer. Unsere Verbündeten machen 
auch ihrerseits Angriffe zur erfolgreichen 

^^öerung ihrer Gräben an den Hängen des 
^ S e s ,  wobei sie Gefangene und Maschinen­
l e h r e  einzubringen pflegen; am 12. September 

es sogar 658 Mann und 12 Maschinen­
l e h r e .  Seltener als am St. Gabrislsberge des 
^rdstüZels wird an: Südflügel gekämpst, wo die 
T^liener hin und wieder vergeblich bemüht sind, 
^  Stellun^gen bei Selo mff der KarschochflächL 

Von dem Stillstands der Unter- 
Ehnmngen Sarrails auf dem aLbanisch-maze- 

. ̂ h h e n  Kriegsschauplätze wollen wir füglich nicht 
Anscheinende hofft der Vielverband wieder 

^ w r l  alles von Venizelos und setzt dessen griechi- 
Aufgebot als H-auptpoften in die magere Zu- 

l^ re c h n u n g  ein. Sehr gesprächig find die 
imsischen Heeresberichte. Daß ihre Angaben jedoch 

viel Lärm um nichts machen, geht aus den 
lo c h e n  und österreichisch-ungarischen Nachrichten 

die Tag für Tag von der unveränderten 
sprechen, nichts Besonderes, keine wesentlichen 

^kignisse zu melden haben.
Auffällig aber ist und bleibt die lendenlahme 

Zögernde Kampstätigkeit der Engländer in 
Landern und im ArLois, der Franzosen bei Ver- 

Es scheint fast so, als wollten sich die Fran- 
w ^ mit den winzigen Erfolgen ihrer

''^uhmesoffenfive" beiderseits der M aas begnügen, 
2 inochten und müßten sie ein wenig ausruhen 

den blutbedeckten Lorbeeren, die sie an jenen 
^ t t e n  gesammelt haben, indem sie uns einige von 
^  Hügeln und Stützorren wieder entrissen, die 
^  uns, als wir noch die Angreifer waren, unver- 
^EichUch höhere Bedeutung hatten als jetzt, da wir 
^  rn: Raume von Verdun durchaus auf die 
^kegisch» Verteidigung beschränken. Niemand- 

behaupten wollen, daß die Erkundungen des 
^ludes, die sich oft mit deutschen Sturmtrupps- 
Vernehmungen kreuzen oder neben ihnen einher- 

^hen, als Mieder einer großen Offensive zu Lewer- 
^  seien. Nicht anders steht es bei den Englän- 

die, wie man es bei ihnen nun einmal ge­
ahnt bei ihren Offensivstößen noch weniger 

^vege gebracht haben, als ihre französischen Ge- 
.^Tsleute. Sie haben schließlich den Hauptdruck 
yrer Kraftanstrengungen nach dem Ppernbogen 

^  ^  immsntlich bei St. Julien nach und 
^  letzten frischen Divisionen zu fruchtlosen 

lrchen Angriffen verbrauchten. Ihre  günzlir" 
rückte Riesen-Offensive, die doch die Lebens- 

^ g e  der Eroberung der flandrischen Küste hatte zu 
^*.En Gunsten entscheiden sollen, hat sich in tastende 
^ a n g r if f e  aufgelöst. M it Riesenschritten naht 
^  flandrische Herbst, um das Flachland unter 

ebel und Wasser zu setzen und alle größeren 
a^H andlungen zu unterbinden. Bemerkenswert 
> > daß sich bre englischen Heeresberichte umso ufer- 
 ̂ die Kleinmalerei unerheblicher Einzel-

verlieren, je ärmer die Tage an kriegerischen 
7*ergnissLn sind. 
s tie rn :e rs te r  in

Wenn unser Erster General- 
. i.,r denselben Fehler verfiele oder,
. gesagt, in dieselbe Zwangslage versetzt würde, 
t - würden die Berichte von allen unseren Fron- 

^ ganze Zeitungr feiten beanspruchen. Das nüch- 
He englische Volk wußte natürlich sofort, woran

abgespeistals es nüt Worten ohne Taten
H Immer lauter und schärfer gibt die öffent- 
^  ^  Meinung in England ihrem Verdruß darüber 
^  doruck, daß z« wenig an der Front geschehe, und 
^ K Man sogar das Einbringen eines einzigen 

Äschen als Gefangenen mitteile oder von einigen 
8Enen Leuten spreche, die seit einem Erkundungs-

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 19. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  19. September.

W e s t l i c h e r  k r i e o s s s c h a u p l a h :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

I n  Wandern war zwischen dem Houthontster Wald und der Lys gestern 
den ganzen Zag über der Ärtitlsriekampf gesteigert. Das Zerstörungsfeuer der 
feindlichen Batterien, denen unsers starke Gegenwirkung sichtlich Abbruch tat, tag 
wieder in heftigsten Feuerwellen auf unserer Abwehrzone. M snds und heute 
morgen gab der Feind mehrmals Trommelfeuer ab, ohne daß Jnfanterreangriffe 
erfolgten. Bei Leus und S t. Quentin herrschte lebhafte Gefechtstätigkeit.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nordöstlich von Soissons, am Aisne-Marne-Kanal und westlich der Suippes- 

Niederung bekämpften sich die Artillerien zeitweilig unter starkem Munitionseinsatz. 
Auf dem Ostufer der M aas brachen die Franzosen nach kurzer, kräftiger Feuervor- 
bsrsitnng westlich der Straße Beaumont-Vachsrauville in 3 Kilometer Breite zum 
Angriff vor. Die erst«! in unserem Abwehrfeuer schnell weichenden Sturmwellen 
des Feindes wurden von den Liefgegliederten folgenden Reserve« zu erneutem An­
griff vorgerissen. Auch dieser starke Stoß kam im Feuer und Nahkampf zum Scheitern. 
I n  den zurückflutenden Häufen fand unsere Artillerie besonders lohnende Ziele. 
Der Tag hat die Franzosen wieder hohe Verluste gekostet, ohne ihnen den geringsten 
Vorteil zn bringen. —  Gestern sind Iß feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht 
worden; Bizefeldwebel Thom schoß drei, Leutnant Thuy zwei Gegner ab.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Geueralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Bei Dünaburg und im Bogen um Luzk hat die Feuertätigkeit der Russen 
merklich zugenommen.

Front des Generalobersten Erzherzog Zoseph:
Starke Angriffe der Rumänen richteten sich gegen unsere Höhenstellungen 

südlich des Oitoz-Tales. Der südlich von Erocssci anfänglich eingebrochene Feind 
wurde durch kräftigen Gegenstoß geworfen, im übrigen schon durch Fenertätigkeit, 
und büßte außer blutigen Verlusten zahlreiche Gefangene ein.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls von Mackensen:
Bei Varnita und Mnncslu wiederholten rumänische Truppen ihre Angriffe, 

die ihnen erneut einen Mißerfolg brachten.
Mazedonische Froni:

Im  Becken von Monastir und in der Enge zwischen Prespa- und Ochrida- 
See verstärkte sich die ArtMerietätigkett. O estüch des Doiran-Sees kam es zu 
Postengefschten, :n denen die Bulgaren englische gemischte Abteilungen vertrieben.

Der Erste General-Ouarliermeister: L u d e n  d o r f f .

gange vermißt würden. Hieran würde sich, so 
meinen wir, der beißende Witz des epischen Volkes 
noch gründlicher versuchen können als an den Bluff- 
nachrichten aus Amerika, die da wahrhaben wollen, 
drei Schiffswerften seien in der Lage, alle zwei 
Tage ein stählernes Fahrzeug von 5000 Raum­
tonnen her-ustellen. Aber hier verstummt er, weil 
es ihm widerstrebt, das eigene Nest zu beschmutzen. 
Auch darüber wird er nicht von Herzen spotten 
wollen, daß der „Kriegsschauer" der „Liverpool 
Daily Post" den Russen nach der Einnahme von 
Riga allen Ernstes und mit Lausend Gründen nahe­
gelegt hat, nunmehr ja den drittgrößten, russischen 
Ostseehafen als Stützpunkt der englischen Untersee­
boote zu halten Libau —, da er nur, wenige 
Tage im Jahre zugefroren sei. Der gute Mann 
hatte ganz vergessen oder nie gehört, daß sich Libau 
seit dem 7. M ai 1915 fest in deutscher Hand befindet.

Zu der englischen Selbstkritik gesellt sich das 
amerikanische Urteil. Geradezu niederschmetternd 
für den Vielverband, vor allem für Amerika, sind 
die Schlüsse, zu denen die amerikanische Militär- 
kommission gelangt ist, als sie die englisch- 
französische Front bereiste, und genau prüfte. Bei 
ihrer Rückkehr nach Amerika hat sie ihre Eindrücke 
dahin zusammenfassen miffsen, daß die deutschen 
Linien nicht erschüttert werden könnten, wenn nicht 
Amerika riesige Unterstützung gewähre; ohne eine 
solche Hilfe rm allergrößten Maßstabe sei ein Ende 
des Krieges nicht abzusehen. Es ist daher kein 
Wunder, wenn die Blätter des amerikanischen 
Zeirungskönigs Hearst, voran „Newyork Ameri­
can", widerhallen von dem einen Gedanken, die 
Vundesgenossen würden den Krieg verlieren, wenn 
nicht vier Millionen amerikanische Soldaten nach 
Frankreich kämen; aber man brauche die Soldaten 
nötiger zur Verteidigung Amerikas. Außerdem 
würden fünf bis sechs Jahre vergehen, ehe Amerika

die Schiffsraumverluste — eine Million Raum- 
tonnen in einem Monat — ersetzen könnte, wenn 
nicht ein Mittel gegen die deutschen Tauchboote 
gefunden w urde. . .

Die- Kämpfe im Welten.
Deutscher Abend- Ber i cht

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 18. September, abends.

I n  Flandern starker Artilleriekampf östlich und 
südöstlich von Ypern. Vor Verdun nachmittags 
auflebende GefechtstättgkeiL östlich der Maas.

Vom Osten nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vom 

17. September nachmittags lautet: Die Nacht er­
hielt ihr Gepritze durch ziemlich lebhafte Geschütz- 
kämpfe, besonders in der Gegend des Froidmont- 
Gehöftes, westlich von Craonne und im Abschnitt 
vor: Muffiges. Nach heftigem Geschützfeuer haben 
die Deutschen einen Angriff auf unsere Stellungen 
im Walde von Apremont gemacht. Einige Bruch­
teile des Feindes, denen es geglückt war, in unseren 
vorgeschobenen Gräben Fuß zu fassen, wurden nach 
hartem Kampfe daraus zurückgeworfen; unsere 
Linie ist restlos wieder hergestellt. Im  Wasgen- 
Wall>e scheiterte ein feindlicher Handstreich auf 
unsere Prfften am Violu in unserem Feuer.

Französischer Bericht vom 17. September abends: 
2luf dem rechten Ufer der M aas ziemlich starke 
Tätigkeit der beiderseitigen Artillerie, besonders in 
der Gegend nördlich der Höhe 344 und am Eau- 
rwres-Gehölz. Unsere Flugzeuge, die zahlreiche 
Flüge ausführten, warfen 15 000 Kilogramm Ge­
schosse auf Anlagen in Stuttgart, den Flugplatz von 
Colmar, Materiallager von Logelbach (?), mili­
tärische Anlagen südlich von Metz, den Bahnhof 
von Diedenhosen, eine Fabrik in Ueckingen und den

Englischer VenchL.
D^r englische Heeresbericht vom 17. September 

morgens lautet: Östlich von Epehy und südöstlich 
Gavrelle wurden erfolgreiche Überfälle ausgeführt. 
Einige Gefangene wurden gemacht, 2 Maschinen­
gewehre erbeutet, 'viele Feinde getötet und die 
feindlichen Unterstände zerstört.

Englischer Bericht vom 17. September abends: 
Unsere Artillerie war tagsüber im Abschnitt von 
Vpern tätig. Die feindliche Artillerie war etwas 
weniger tätig außer in der Gegend südlich von 
Lens und in der Umgegend von Nieuport. — Im  
Laufe des Vormittags warfen feindliche Flugzeuge 
50 Bomben hinter unseren Linien ab. Es wurde 
ganz geringer Schaden abgerichtet. Unsere Flug­
zeuge warfen 143 Bomben auf deutsche Flugplätze 
und feindliche Quartiere, wobei sie viele Tausend 
Runden aus ihren Maschinengewehren auf ver­
schiedene Ziele am Boden abfeuerten. Acht unserer 
Flugzeuge werden vermißt.

Englischer Bericht von: 18. September früh: 
Erfolgreiche Überfälle wurden während der Nacht 
durch englische und schottische Regimenter gegen 
deutsche Stellungen östlich von Epehy, in der Nach­
barschaft der Bahn Arras—Douai und südöstlich 
Gavrelle ausgeführt.

Der berühmte Jagdflieger Oberleutnant Wolsf f.
Oberleutnant Kurt Wolfs, zuletzt Führer der 

lange Zeit von Nichthofen geführten Jagdstaffel 
Nr. 11, ist am 15. September gefallen, fünf Tage, 
nachdem er zum Oberleutnant befördert worden 
war. Oberleutnant Wolfs, der 1895 als Sohn des 
Baurats Wolfs in Greifswald geboren wurde, war 
einer-unserer jüngsten und erfolgreichsten Jagd­
flieger. Von Memel aus, wo er seine Schulzeit 
durchmachte und das Abiturientenexamen bestand, 
tra t er im März 1914 als Fahnenjunker beim 
Eisenbahn-Regiment Nr. 4 in Schöneberg ein, 
rückte bei Kriegsausbruch als Unteroffizier mit 
einer Eisenbahnbaukompagnie aus und blieb bis 
zum April 1915, bis zu seiner Beförderung zum 
Leutnant, bei dieser Truppe. Seiner Kampfeslust 
genügte die Kriegstätigkeit als Eisenbahner nicht, 
und er meldete sich zur Ausbildung als Flugzeug­
führer. Anfang 1916 ging er zu einer Kampfstaffel 
an die Westfront, wo er die Verdun-Offensive und 
die Sommekämpfe mitmachte. Im  November 1916 
kam er zur Jagdstaffel 11, bei der er unter Führung 
des Rittmeisters Freiherrn von Nichthofen einer 
der erfolgerichsten Jagdflieger wurde. Sein stür­
misches Draufgängertum und seine vorbildliche 
Tapferkeit brachten ihm rasch einen Lustsieg nach 
dem andern ein. Am 6. März 1917 schoß er feinen 
ersten Gegner ab, und schon am 6. Mai 1917, also 
zwei Monate später, erhielt er für den 29. Lustsieg 
den Orden Pour le Morite. Im  Ju li erhielt er 
die Führung der Jagdstaffel 11, die, wie im Heeres­
bericht vom 19. August ausgeführt wurde, in steben- 
monatiger Kampstätigkeit 200 Gegner zum Absturz 
gebracht hat.

Mehrere Vombenflüge 
gegen das süddeutsche HeimaLgebieL

unLerncchmen am 16. September unsere Gegner 
Es wurden angegriffen: Stuttgart, Tübingen,
Freudenstadt, Oberndorf, St. Jngbert, Saarbrücken, 
und Cotmar. Bei Stuttgart wurde ein Soldat 
leicht verletzt, in Freudenstadt und Colmar entstand 
Gebäudeschaden. Alle übrigen Angriffe verursach­
ten weder Verluste an Toten und Verwundeten, 
noch Sachschaden. Drei der feindlichen Flugzeuge 
wurden innerhalb des Heimatgebietes abgeschossen.

Englische VeLraMung zur Kriegslage.
„Manchester Guardian" führt in einem Leit­

artikel über die' Kriegslage aus, man sei in Eng­
land geneigt, für die Nichtverrmrklichrmg der Hoff­
nungen an der Westfront, die offen zugegeben wer­
den müsse, Rußland zu tadeln. Aber es sei zweifel­
haft, ob die Lage in Flandern anders wäre, wenn 
Rußland mit der alten Kraft gekämpft hätte. Eng­
lands Problem an der Westfront sei dasselbe, was 
es unter allen Umständen gewesen wäre, falls nicht 
gerade die Russen Ostpreußen oder Unaarn erobert 
hätten. Das B latt sagt: Es ist gut, den Tatsachen 
ins Gesicht zu blicken, und die hauptsächlichste T at­
sache der Westfront ist die, daß wir das Problem 
des Angriffs auf solche Stellungen, wie sie die 
Deutschen dort geschaffen haben, außer mit uner­
träglichen Verlusten, erst noch lösen lernen müssen. 
Dieses Problem wäre auch im Falle einer russischen 
Offensive nur um Bruchteile leichter gewesen; 
denn es Hängt nicht von der zahlenmäßigen Über­
legenheit auf der einen oder der anderen Seite ab. 
Es ist ein taktisches Problem, und es wird klar. 
daß die Überlegenheit der Artillerie- von der wir 
den Sieg erhofften, allein uns den Sieg nicht geben 
wird. Es ist sogar fraglich, ob es nicht möglich ist, 
ein Übermaß an Artilleriefeuer anzuwenden. Die­
selben Kanonen, die die feindlichen Schützengräben 
unhaltbar machen, verzögern auch unser Vor- 
Vordringen: denn die durch die Beschießung ge­
schaffenen Granattrichter sind ein ziemlich guter



Ersatz für die nieder-gekegtsn feindlichen Derschan- 
zungen. Wir haben noch sehr viel zu tun. Das 
Blatt wirst die Frage auf, ob es nicht ratsamer 
wäre, die Front-Angriffe einzustellen und die 
Kriegführung auf Angriffe auf die rückwärtigen 
Verbindungen zu beschränken. Die Deutschen hätten 
dieses längst erkannt und daher den Tauchbootkrieg 
unternommen. England muffe versuchen, die un­
bedingte Überlegenheit in der Luft zu erringen und 
dann den Krieg durch.Flieger zu gewinnen, ohne 
einen einzigen Mann durch FronL-Anariffe zu ver­
lieren.

'

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. September meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze:

Auf der Hochfläche von Bainsizza wurden ver­
einzelte, nach starker Artillerievorbereitung unter­
nommene feindliche Vorstöße abgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v. H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

17. September lautet: Auf der Hochfläche von
Bainsizza versuchte der Feind in der Nacht zum
16. September durch vier aufeinanderfolgende An­
griffe das am Abend vorher verlorene Gelände 
wieder zu besetzen. Er wurde überall zurückgewiesen.

» »

D ie Kam pfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht. ,

Amtlich wird aus Wien vom 18. September ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Krieasbericht von,

17. September lautet:
Westfront: I n  der Richtung auf Riga dauert 

der Kampf der Vorhuten an. Die Truppen unserer 
Vorhut leisten überall Widerstand und rücken an 
gewissen Stellen vor. Wir besetzten den Friedhof 
südwestlich von Hapsal am Nordufer des Aa- 
Fluffes, ebenso das Gehöft Sadzen südlich des 
Fleckens Sissegal. I n  der Richtung auf Lide gelang 
einer Gruppe unserer Streiafbteilungen ein Hand­
streich auf feindliche Verhaue westlich des Dorfes 
Sabilski. Auf der übrigen Front Gowehrfeuer 
und Aufklärer-Unternehmungen.

Über den Gesundheitszustand der rumänischen Armee
unterrichtet das Tagebuch eines Offiziers des 8. 
rumänischen Regiments der 5. Division. Es heißt 
da am 2. Januar: „Heute Unterricht. Die Sol­
daten sind nicht gut bekleidet noch beschuht. Sie 
zittern vor Kälte. Sehr viel Kranke. Beim Unter­
richt stehen wir mit den Füßen, die in Sandalen 
stecken, in Dreck und Wasser. Es ist ein großes 
Elend. Die größte Plage find die Läuse." Am 
80. Januar heißt es: „Die Arbeit mit, den Erd­
hütten mutzte eingestellt werden. Alle Leute liegen 
an ansteckender Grippe nieder; Dienst findet nicht 
mehr statt. Man befürchtet Typhus." Und am 
28. Februar schreibt der Offizier: „Nachrichten aus 
Jassy besagen, daß dort der Flecktyphus wütet . . . 
Das Regiment 19 Earaoal ist vom Flecktyphus ver­
nichtet. Es hat bis zum 1. März 800 Tote gehabt 
und mein Regiment 260 Tote."

vom Yalfan-Uriegzschauplatp
Der österreichische Tagesbericht 

vom 18. September meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts zu melden.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

17. September heißt es ferner von der Orient- 
Armee: I n  der Nacht entwickelte die feindliche 
Artillerie im W ardartal einige Tätigkeit. Der
16. September verlief tagsüber ruhig an der ganzen 
Front. Eine kleine feindliche Kolonne wurde von 
unserer Artillerie auf den Höhen westlich des Malik- 
Sees unter Feuer genommen.

» G»

Der türkische K rieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom
17. September lautet: I n  Persien kleinere Gefechte 
bei Serdascht und östlich der Garanbrücke. Östlich 
Rewanduz folgten unsere Abteilungen dem weichen­
den Feinde und besetzten beherrschende Höhen- 
stellungen. Am Euphrat gelang es uns, ein. feind­
liches Munitionsdepot zu sprengen.

» »

Die Uampfe zur See.
Neue V-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  Sperrgebiet um England wurden durch 

unsere Unterseeboote
13 890 BruLts-RegisterLonnen 

versenkt. Unter den vernichteten Schiffen befanden 
sich zwei grwße bewaffnete englische Dampfer, einer 
davon anscheinend ein Hilfskreuzer oder Trans­
porter.

Der Chef des Admiralstabes der Marine. 

II-Boot-Geschwader?
Der Marinesachverständige der Daily M ail" 

weist darauf hin, daß die deutschen Tauchboote bis­
her einzeln und dann weit planmäßiger und später 
in Gruppen zu drei und vier erschienen seien. ' Der 
kürzliche Angriff auf amerikanische Schiffe habe die 
Operation einer regelrechten TauchbootflottiNe er­
kennen lassen, und damit sei der Tauchbootkcieg in 
eine neue Entwickelungsstufe getreten, die für die 
Alliierten schwerwiegende Folgen haben könnte.

Jedenfalls zeige Deutschland auch im Tauchboot­
krieg Findigkeit und Anpassungsfähigkeit. Die­
selben Eigenschaften seien den Engländern nötig, 
um Deutschland zu schlagen.

Ein japanischer Kreuzer gesunken.
Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet 

aus Tokio: Der japanische Panzerkreuzer „Otowa" 
fft gesunken. — „OLowa" ist 1903 vom Stapel ab­
laufen, hat 3050 Tonnen, 10 000 Pferdestärken, 
läuft 21 Knoten und hat 310 Mann Besatzung. 
Seine Bestückung waren zwei 15,2 Zentimeter-, 
sechs 12 Zentimeter-, vier 7,6 Zentimeter-Kanonen, 
zwei Maschinengeschütze und zwei Torpedo- 
lanzierrohre.

16. September. (Pilzvergiftung.) melt für die Zwecke der Soldaten- und MmckE 
Vergiftungserscheinungen ist nach Heims an der Front, für die deutschen K riegs^

 ̂ Znste^burg, 16.

dem Genuß vo^Pilzen'die^Ärbeit^familie Reck'lies fangenen und für eine Rücklage zur Linderung von
" Kriegsnöten, die auf anderem Wege nicht errer^

Zum amerikanischen Depeschen- 
visbstah!.

Graf Luxburg erhält feine Pässe.
W. T.-V. meldet unter dem 15. September 

aus Berlin: Der argentinische Gesandte über­
reichte heute im Auswärtigen Amt eins Note, in 
der er im Auftrage seiner Regierung die Mitte! 
lung machte, daß Graf L u x b u r g  infolge der 
in seinen Telegrammen zum Ausdruck gebrachten 
Auffassungen aufgehört hätte, persona §rata 
zu sein, und daß ihm infolgedessen die Pässe zu­
gestellt wurden. Nach gleichzeitiger Äußerung 
des argentinischen Gesandten richtet sich die ge­
troffene Maßnahme a u s s ch l i e ß l i ch g e g e n 
di e Pe r s o n  des  Graf en Luxburg.

Eine Erklärung der deutschen "Regierung.
Die Stockholmer Zeitung „Nya Daglight 

Allehanda" veröffentlicht eine Erklärung der deut­
schen Regierung in Angelegenheit der Depeschen 
des Grafen Luxburg, die folgenden W ortlaut 
hat: Die kaiserliche Regierung beklagt Lief, daß 
der schwedischen Regierung infolge ihrer dan­
kenswerten Vermittlung von Telegrammen 
zwischen deutschen Gesandten im Ausland und 
den: Auswärtigen Amt Unannehmlichkeiten ent­
standen sind. Die Regierung beklagt weiter, 
daß der deutsche Vertreter in Buenos Aires der­
artige Telegramme unter Benutzung der schwedi­
schen Vermittlung abgesandt hat. Die Regierung 
hat, sobald ihr der Fall bekannt wurde, ihre 
Vertretungen im Ausland ausdrücklich ange­
wiesen, dafür zu sorgen, daß alle Versuche, die 
königlich schwedische Regierung in Verbindung 
mit dem In h a lt der vermittelten Schlüsseltele- 
gramme zu bringen, zurückgewiesen werden. 
Gleichzeitig betont die kaiserliche Regierung ihrer­
seits, daß die schwedische Regierung keine Kennt­
nis vom Inh a lt dieser Telegramme gehabt hat.

PriyaLaudrenz Leim König von Schweden.
W.-T.-B. meldet aus S t o c k h o l m :  Der 

König von Schweden hat den oeutschen G e­
sandten Freiherrn von L ucius in P riv a tau d ien z  
empfangen.

P roV m M m chrW ey.
Graudenz, 17. September. (Die bekannte Wein­

handlung von A. Seick) wird zum 1. Oktober d. J s . 
geschlossen. Das angesehene Geschäft war durch 
Kauf aus dem Besitz der Frau Seick an den Gast? 
wirt Hennig, früher in Graudenz, übergegangen, 
der das Geschäft weiterführen wollte. Dieser Kauf 
ist jedoch rückgängig gemacht worden.

Graudenz, 18. September. (Ein Danktelegramm 
des Kaisers an die Stadt Graudenz.) Auf die Sr. 
Majestät dem Kaiser erstattete Meldung von der 
am Sonntag in öffentlicher Kundgebung erfolgten 
Annahme der Entschließung gegen den Präsidenten 
Wilson ging bereits am Montag Nachmittag nach­
stehende allerhöchste Antwort ein: „Professor Zours, 
Graudenz. Meinen wärmsten Dank der Bürger- 
schaft der alten Weichfelfeste Graudenz für die Be­
kundung heiligen Zorns über die dem deutschen 
Volke durch schmachvolle Zumutung von jenseits 
des Ozeans ungetane Beleidigung. Die 
äußerste Anspannung aller Kräfte bis zum end- 
giltigen Siege über unsere Feinde wird diesen die 
törichte Anterschätzung deutscher Treue und Vater­
landsliebe klar machen. W i l h e l m  I. ll."

Nosenberg, 17. September. (Aus russischer Ge­
fangenschaft glücklich entflohen) ist der Sohn eines 
Rosenberger Bürgers, der 21jährige Max Müller. 
Vor acht Tagen kehrte er, von den Seinen mit 
Jubel begrüßt, ganz unerwartet wieder zum Eltern- 
hause zurück, nachdem er über 2V2 Jahre in russischer 
Gefangenschaft geschmachtet hatte.

e FreysLadt, 18. September. (Hindenburgfeier. 
— Luthervortrag.) Anläßlich des 70, Geburts­
tages des Generalseldmarschalls von Hindenburg, 
unseres Ehrenbürgers, wird am 2. Oktober auch in 
unseren: Städtchen eine größere Festlichkeit ver­
anstaltet werden. Im  Anschluß an die Feier in 
der Volksschule wird aus dem Schulhofe eine Hin-

haltigen Darbietungen stattfinden, worunter sich 
auch zwei Huldigungsfestspiele befinden. — Am 
kommenden Sonntag wird Superintendent Jäkel- 
Marienwerder nachmittags 3 Uhr in unserer Kirche 
einen Vertrag halten über das Thema: „Luther 
in Worms".

Tiegenhof, 17. September. (Eine Antwort Hin- 
denburgs.) Generalfeldmarschall von Hindenburg 
hat an Superintendent Polenske als Dank für die 
ihm zugeschickte Entschließung der Sedansest- 
versammlung folgendes Telegramm gesandt: „Den 
Bewohnern von Tiegenhof lind Umgegend, die am 
Sedantage meiner gedacht haben, herzlichen Dank. 
Einigkeit und Siegeswillen, das sind Eigenschaften, 
die das deutsche Volk haben muß, um einen guten 
Frieden zu bekommen."

Wraimsberg, 17. September. (200. Studien­
semester. — Nordische Goldschmuckfunde.) Die 
königliche Akademie tritt mit dem kommenden 
Winterhalbjahr in ihr 200. Halbjahr. Von einer 
äußeren Feier des auf den 19. M ai 1918 fallenden 
Gedenktages ist vorläufig Abstand genommen. Von 
den Studierenden sind bis jetzt 9 für das Vater­
land gefallen, 6 in französischer und russischer Ge­
fangenschaft. Zum Rektor ist Professor Dr. Alfons 
Schulz gewählt worden. — Auf dem Nittergute 
Hammersdorf bei Vraunsberg sind zwei goldene

auf Vorwerk Warlin erkrank:. Zwei Kinder sind 
bereits gestorben, an dem Aufkommen der Mutter 
wird gezweifelt.

Lyck, 17. September. (Als Leiche geborgen.) 
Das städtische Nachrichtenamt teilt mit: Der seit 
dem 8. September d. J s . abends vermißte Restau­
rateur Paul Geöauer ist als Leiche im Lycksee 
unterhalb des Velthusenplatzes aufgefunden wor­
den. Nach den polizeilichen Feststellungen kommt 
ein fremdes Verschulden nicht infrage. Es handelt 
sich wahrscheinlich' um einen Unglücksfall.

KLmgsberg, 17. September. (Unfall des neuen 
GeneralsuperinLendenten.) Generalfuperintendent 
v. Eennrich, der am Sonntag in der Schloßkirche 
beim Gottesdienst der Zivilgemeinde seine Antritts- 
predigt halten sollte, hat, wie der zweite Hof­
prediger, Geheimer Konsistorialrat v. Eschenbach, 
der die weiten Hallen des Gotteshauses füllenden 
Gemeinde bekanntgab, einen bedauerlichen Unfall 
erlitten, der ihn am Erscheinen in der Kirche hin­
derte. Wie weiter berichtet wird, ist Generalsuper­
intendent O. Gennrich am Sonnabend Abend in 
seiner Dienstwohnung, als er sich von einem hohen 
Bücherregal mittels eines T ritts ein Buch her­
unterlangen wollte, ausgeglitten und hat sich dabei 
eine Nippe gebrochen.

Tilsit, 16. September. (Stiftung.) Ein Bürger 
unserer Stadt, Kurt Jmmisch, Mitinhaber der 
Firma Kollecker u. Gottschalk, hat, wie die „Tils. 
Allg. Ztg." berichtet, aus Anlaß der Wiederkehr des 
Tages der Befreiung Tilsits aus der Hand des 
Feindes dem Magistrat 10 000 Mark als Grund­
stock für eine hier zu gründende gehobene Handels­
schule zur Verfügung gestellt.

Vromberg, 15. September. (Massendiebstähle 
eines 12jährigen Mädchens.) I n  den letzten 
Wochen hat die 12jährige Helene Mischkowiak teils 
allein, teils in Gemeinschaft mit den Geschwistern 
Max, Johanna und Erna Riedel und mit einer 
Erna Lubitz, sämtlich in dem Vorort Schwedenhöhs 
wohnhaft, nicht weniger als 32 Diebstähle verübt. 
Es wurden von den jugendlichen Spitzbuben mittels 
Einsteigens in offene Wohnungs- und Kellerfenster 
Geldbeträge, sowie eine Anzahl Uhren, Schmuck­
sachen, Kleidungsstücke und Lebensmittel erbeutet.

Vromberg, 17. September. (Das Vromberger 
Wolksheim) hat dem Magistrat von Potsdam zu 
dessen kraftvoller Entschließung gegen Wilsons An­
maßung auf drahtlichem Wege seine Zustimmung 
und treudeutschen Gruß übermittelt.

Vromberg, 17. September. (Die Straßen­
beleuchtung,) die wegen Kohlenmangels seit 
Monaten völlig ausgesetzt war, ist jetzt in sehr be­
schränktem Umfange wieder in Betrieb genommen 
worden. Seit vorgestern leuchten als „Richt- 
laternen" wenigstens die Gasflammen an vielen 
Straßenkreuzungen — eine kleine Abschlagszahlung 
auf später fällige größere Guthaben.

g Gnesen, 14. September. (Verschiedenes.) Der 
Knecht Plarver in Mittelwalde bei Rogowo stürzte 
infolge Scheuwerdens der Pferde beim Holzfahren 
vom Wagen und wurde so heftig gegen einen Baum 
geschleudert, daß er infolge der erlittenen Ver­
letzungen im Krankenhaus Vethesda gestorben ist.

Je  ein Pferd gestohlen wurden den Landwirten 
Hojnacki und Popilawski in Szamarzewo bei 
SLralkowo; nach den Dieben wird gefahndet. — 
Nach 52VLjähriger Dienstzeit ist der Amtsgerichts- 
sekretär, Rechnungsrat Bkoch in den wohlverdienten 
Ruhestand getreten.

Posen, 16. September. (Todesfall.) Der frühere 
Landrat des Kreises Pleschen, Pau l von Roell, ist 
am 12. d. Mts. im Alter von 67 Jahren in Bad 
Wildlingen gestorben. Er war seit seinem Aus­
scheiden aus dem aktiven Staatsdienst (1901) in 
der konservativen Presse journalistisch und auch als 
Dichter tätig und an verschiedenen Unternehmen 
beteiligt. Während des Krieges hat er eine Zeit­
lang einen Bezirk in Polen verwaltet.

Krcmstadt, 16. September. (Von einer Lokomo­
tive überfahren und sofort getötet) wurde der Bahn­
wärter Mirsga in Klopschen. Er hinterläßt eine 
Frau und elf Minder; drei Söhne stehen im Felde.

Crone a. Vr^ 16. September. (Sein 50jähriges 
Meister- und Bürgerjubiläum) beging gestern der 
Stadtälteste und Beigeordnete Karl Buchholz. 
Bürgermeister Dumke überbrachte die Glückwünsche 
der Stadt und überreichte einen Blumenstrauß. 
Gleichzeitig übermittelte er im Beisein einer Ab­
ordnung der Fleischer-Innung, deren langjähriger, 
verdienstvoller Obermeister der Jubilar ist, ein von 
der Vromberger Handwerkskammer auf das Jub i­
läum bezügliches gerahmtes Meisterdivlom. Regie- 
rnngspräsioent von Bülow hatte gleichfalls ern 
Glückwunschschreiben gesandt, und Oberpräsident 
von Eisenhart-Rothe hatte dem Jubilar am Don­
nerstag persönlich das Verdienstrreuz. für Kriegs­
hilfe überreicht.

Ufch, 16. September. (Zum Bürgermeister un­
serer Stadt) wurde der SLadtsekretär Kroening aus 
Schneidemühl einstimmig gewählt. Er war früher 
RegierungssteueLsupernumerar in Vromberg und in 
Kolmar i. P .

Landsberg a. M., 16. September. (Gntsankmrf 
durch die Stadt.) I n  
wurde der Ankauf des 
von 330 000 Mark einstimmig beschlossen.

Schneidemühl, 17. September. (Städtischer Ver­
kauf markenfreier Schweine.) Die Stadt wird in 
nächster Zeit Lunge (markenfreie) Schweine an die 
Bürgerschaft freihändig verkaufen.

Zeichnet KriegsMeihe l
Die Zerchnrmgsfrist lauft vom 19. September 

bis 18. Oktober.

rokMachxWen.
Thor«, 18. September 1917.

— fH i n d e n b u r g - F e ie  r.) Der am 2. 
O k t o b e r  bevorstehende 70. G e b u r t s t a g  
unseres Nationalhelden H i n d e n b u r g  löst in 
allen deutschen Herzen feiernde Gefühle der inMg- 
sten Dankbarkeit aus. Zrvar hat der große Mann 
in seiner gewinnenden Einfachheit gebeten, von 
der VeranstalLun.a besonderer Festfeiern abzusehen. 
Dafür sollen wir ihn durch reiche Zuwendungen 
an die Soldatemirsorge und durch rege Beteiligung 
an der 7. Kriegsanleihe erfreuen. Aber wie sehr

werden können. Es ist zu erwarten, daß^ 
Spenden, die so recht nach dem für seine Soldare 
warmfühlsnden Kerzen des großen Mannes 
einen überreichen Ertrag bringen iver'dem, 7^ 
inr Osten haben ja doppelte Ursache des SrcaM 
jährigen in wärmster Dankbarkeit zu gedenken. 
unsere Ostmark von den Horden eines B geüE  
feindlichen Heeres befreit und unsere 
dauernd gesichert hat. Daher ist es auch in unser 
Stadt tiefstes Bedürfnis, den festlichen Tag 
Möglichkeit feierlich zu gestalten. Wenn A E  
mancherley andere dringende Sammlungen
iir diesen Wochen an die bereitwilligen HerM  ui 
klopfen, werden doch auch für diesen Zweck, der. U  
mit dem Namen unseres größten, von der.oem warnen anzerLv großen, voll 
des ganzen Volkes getragenen Helden verbrno 
sich gewiß Herz und Hand bei jederinann lus 
finden lassen und dem durch Beteiligung an 
geplanten Veranstaltungen wie durch reichliche 
Wendungen zur Hrndenburg-Gabe AusDrua 
leihen. Es wird folgendes für die Feier in AU- 
ficht genommen: M o n t a g  den 1. Oktober, 
soll eine Vorfeier im SoldaLenhelm stattnnde ' 
Hierzu sind auch Gönner und Freunde des 
geladen und werden sehr willkommen sein. 
Festtage selber, D i e n s t a g  den 2. Oktober^ w:r 
nachmittags ein Spartest der Garnison aus 
Schillerplatze veranstaltet, zu dem auch die ^ugeu^ 
kompagnie aufmarschieren soll. Es wird daoer M. 
Besten der HindenLurq-Gabs ein Eintrittsgeld vo
so Pfcr. sK' - - "  ------ . . . . ' 7 ^
sührung-en
karten ver^rn^i^. «/? ^
noch eine Fe'stvorstellung im Stadtthsater, 
Reinertrag Herr Direktor Haßkerl der Hindenburg 
Gabe überwiesen wird. I n  den Pausen sollen eb- 
falls Postkartei: verkauft werden, sowie -eine dume 
rffche Verherrlichung d^: Tannenbergschlachb ^   ̂
bewährte wohltätige Sinn unserer Bevölkerung 
gibt die Gewähr dafür, daß die DeteiliguW ^  
diesen fesLMen Veranstaltungen und der GrrrW 
der dabei zu erwartenden Spenden sich des 
deren Anlasses würdig und daher besonders sMv 
erweisen werden. Die festliche Ausschmückung^, 
Straßen durch reichen Flaggenschnruck wird 
Tage auch äußerlich ein Gepräge geben, das 
herzliche Teilnahme aller Volksschichten an de 
Jubeltags des großen Helden zu würdigern 
drucke ̂ Lrrngt.  ̂^  ^   ̂ ^ ^  ^  h x e ^ e ? ak? enl
sind aus unserem Osten: Unteroffizier WaM;
Sout scheck (Res.-Jnf. 21) aus Thorn; Grenadle 
Reinhold K n 0 f aus Gramtschen, Landkreis Thorn, 
Musketier Bruno H i l b e r t  aus Richnowo, 
Graudenz; Musketier Paul D ö r i n g  aus 
Helmsmark, Kreis Strasburg; Pionier 
W i e c z o r e k  aus Graudenz.  ̂ ^

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  Mit 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden aus 
gezeichnet: Gärtner, Unteroffizier Paul M ü l l e  
aus Sedlinen, Kreis Marienwerder; Untere 
und RegLs.-Schreibsr Ruodlf B a u m g a r t  
Unterkrebswalde, Kreis Elbing,' Gefreiter Gustav 
E n g e l ,  Sohn des Besitzers C  in Lobsdau, K rA  
Briesen; Grenadier Fritz W i e n e r  (Elisabeth 
Regt.), Sohn des Fabrikbesitzers S. Wiener in

— ( P e r s o n a l v e r ä n d B r u n g e n  i n  
Ar mv e . )  Zu Majoren befördert: die H m E  
leute Bartenwerfer, von Kalckreuth im Gen.-Sta^ 
des 17. Armeekorps; zum Hauptinann beförv^- 
der Oberleutnant Promnitz im Feldart.-Regt. ^  
zu Oberleutnants befördert: die Leutnants Fsck 
Jnf.-Regt. 21, Zimmermann im Fußart.-Rogt. A  
zum Leutnant d. R. befördert: der Vizefsldwe^ 
Larsson (Altenburg) im Pion.-Batl. 17.

— ( P e r s o n a l s t e  v o n  d e r  S ch u le .)  
Gymnaflal-Oberlehrer C a r s t e n n  in Marienburg 
ist vom 1. Oktober ab in gleicher Eigenschaft an 
königliche Gymnasium zu T h o r n  versetzt wordeu.

— ( Di e  R o t e  K r e u z - M e d a i l l e j  drrMr 
Klaffe wurde verliehen der Frau Z a h n E  
M e i s e l  in Thorn für besondere Verdienste am 
dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege.

Bestellungen
auf unsere Zeitung „Die Presse"' für da- 
4. Vierteljahr 1917 werden von sämtlichen 
kaiserlichen Postämtern, den Land- und 
OrLsbriesträgern, für Thorn Stadt und 
Vorstädte in unseren Ausgabestellen nnd 
in der Geschäftsstelle, Kaiharinenstraße 4, 
entgegengenommen. »Die Presse* kostet 
2.75 Mark für das Vierteljahr, wenn sie von 
der Post abgeholt, mrd 42 Pfg. mehr, 
wenn sie durch den Briefträger ins HanS 
gebracht werden soll. I «  Thorn Stadt 
nnd Vorstädten b)stet sie in- Haus gebracht 
vierteljährlich 3.00 Mark, von den Ausgabe- 
stellen nnd der Geschäft-stelle abgeholt 3,50M., 

monatlich 60 Pfg.

— (Zu Vor AutzerkA!rsf«!tzUn!s ^  
Zweimarkstücke,) me, wir bereits
zum 1. Januar 1918 beschlossen wurde, m M  ^  
„D. TagesztJ." berichtet, datz "  ' ^
Denkmünzen geprägten S t5"
NegierungsjubiläuiNS, der LsS*
sers usw. ausgegeben worden snA, von der 
kurssetzung ausgenommen find. Die Frist der 
lösung der übrigen Zwei-Markstücke durch 
Reichs- und Landeskasssn läuft mit dem 1. 
künftigen Jahres ab.

-  ( Di e  P s S n d U n g s s r s « z eRu h e g e h a l t  von P r i v a t a n g e s t e l l t ^ /
ist ebenfalls auf 2000 Mark henmsMfetzL 
Eine Ausnahme bildet die Beitreibung der 
persönlichen Staatssteuern nmd KomnmmrLaLsa^^ 
sofern diese nicht seit langer als drei 
fällig geworden sind. Gesetzliche Vorschriften, ^  
sonst abweichende Bestimmungen treffen,
unberührt.

MWkRUW HMGMtzDZ
lunqen nu einer würdigen Gestaltung, des seltenm bevorstehe Diese BeMrchtnnaen haltlos. ^

v ....... Taäes. I n  der Neichshauptsiast hat sich ein Aus- ReichsLetts^ungsstell« erttart
lrordische Armringe aus dem 8. bis 6. Jahrhundert, schütz unter dem Vorsitze des Herrn Reichskanzlers nicyt LeabsrchLrgt, durch Beschlagnayme oder 
gefunden worden, die dem königl. Museum für gebildet, der, ganz im Sinne des Gefeierten, aus eignung :n d:e Wascheoestande der Famruen 
Völkerk:n:de in Berlin überwiesen sind.  ̂ freiwilligen Spenden eine Hindenburg-Gabe sam- zugreifen.



wiÄd km ^eovr- Machten sie mittags die bisher übliche Pause, etwa 
großes Oratorium von 1—3 Uhr, so kam^ bereits d rtt Stunden nach

Aufführung bringen. „Jephta", Wiederaufnahme der Arbeit die Dunkelheit über 
"'er erolin- fie; sie mußten weiter bei künstlichem Licht arbei-der greise Meister 

in  in  der jeden Verglei 
s! Haendelscher Ora-

sie mußten 
ich Pen, also die Augen 
ra-Strengen, übeMes

über der^/zu einem „Schläfchen"! 'Leuchtet es da nicht jedem 
ein^ daß es bester ist, die Mittagspause au f die zur

^tschmars
Herren, welche

dieses Werkes mitwirken wollen, 
Anzeigenteil in  heutiger Nummer

T * ^ U h r - L a d e n s c h l u ß  i m  V e r e i n
K a u f l e u t e . )  Die m it der Brenn- 

U M . Lichterfparnis in Verbindung stehende 
^ r  Kriegsamtstelle Danzig, während der 

E^Erm snate den 4 Uhr-Ladenschluß fü r alle, m it 
SMhms ^  2-ebensmittelgeschaste einzuführen, 

^ r e in  Thorner Kaufleute Veranlassung, 
Geschäftsinhaber der Stadt M einer Be- 

gestern Abend in  den Artushof ein- 
Die Beteiligung war eine derartig rege, 

sznrrnrer schon vor Beginn der Ver- 
» - auf den letzten Platz besetzt war.
Boffitzer des Vereins, Herr Stadtverord- 

Karrfnrcmn K u t t n e r ,  begrüßte in  Ver- 
dss im  Felde befindlichen 1. Vorsitzers die 

sJdnrn ren  ^nter Bekanntgabe der von der
ergangenen An- 

m it der sich bereits

nicht verschließen dürfe, doch sei die vom 
di« irr ^lusficht genommene Anordnung für
»5 gesamte Geschäftswelt, die ohnehin unter den 
lÄ ^ E n g e n  des Krieges im  allgemeinen schwer 

so tie f einschneidender Bedeutung, daß 
Stellungnahme des Vereins und die An- 
Einer dahingehenden Entschließung

yMgend notwendig erachte. Herr Kaufm....
F r o m b e r g  berichtete über die Verhand 
der Handelskammer, die fich m it dieser 

M se  bereits beschäftigte, und te ilte  m it, daß die 
^egsamtstelle Danzig die Verkaufszeiten für

für
unn

Vusnochme der 
S ptem ^r ab auf

alle
Lebensmittelgeschäfte vom 
die Ze it von 9 Uhr vor-

M Ä H T

Ä '-

und den Kopf vermehrt an- 
Brennstoff verbrauchen. Und

a ls ^  Rührenderes und Ergrerfenderes  ̂wozu"hatten sie die ^ lle n  Mittagsstunden benutzt?
T i^ z ^ ^ ^ ^ r r u n g ,  ^wo m ttttn  in^ der Freude Abgesehen von der kurzen Mahlzeit^ zumeist wohl

Nahrungsaufnahme erforderliche Ze it zu beschrän­
ken und die Arbeitszeit zusammenzuschieben, je 
kürzer die Tage werden, umsomshr, damit die 
Stunden der Tageshelle zur Arbeit ausgenutzt, 
die dunklen Stunden zur Erholung oder Ruhe ver­
wandt werden, wie es das natur- und damit ge- 
fundheitsgemäge ist? Deshalb hat das G o u ­
v e r n e m e n t  T h o r n  bei allen Behörden, Ver­
bänden, Anstalten und Berufen angeregt, die Be­
rufsarbeit in  geschlossenen Räumen vom 1. Oktober 
ab möglichst einheitlich und allgemein durchgehend 
anzuordnen, entsprechend dem Tageslicht, also von 
7 oder 8 Uhr morgens bis 5 oder 6 Uhr nachmittags 
m it verkürzter Arbeitspause. I n  der Zeit der kür­
zesten Tage (Dezember—Januar) w ird die Pause 
am kürzesten zu bemessen und von 8 bis 3 Uhr oder 
4 Uhr nachmittags m it kurzer Jmbißpause durch­
zuarbeiten sein. .

— ( S c h l e i c h h a n d e l . )  I n  großer Anzahl 
bereisen gegenwärtig wieder Händler aus B erlin  
den Kreis Thorn und die benachbarten Kreise, 
welche die Landleute aufsuchen und sie durch hohes 
Preisangebot zum Verkauf von Lebensrnitteln zu 
bewegen suchen. So werden für ein Pfund Butter 
6 Mark, für eine Mandel Eier 7 Mark geboten. 
Es droht Gefahr, daß dadurch der Kreis blutleer 
gemacht w ird ; wie vordem die nahrhaften S tein­
pilze, soweit sie versandfähig, dem Thorner M arkt 
durch die Berliner Aufkäufer entzogen worden sind, 
so werden auch die übrigen Nahrungsmittel ver­
schwinden, wie denn die E ier schon überaus knapp 
geworden sind. Denn eine weise Selbstbeschränkung 
ist diesen Leuten fremd; was kümmert sie die Not 
in Thorn, wenn sie nur Geld verdienen! Ledig­
lich Gewinnsucht, im Dienste großstädtischer Schlem­
merei, zum Schaden Thorns, ist die Triebfeder bei 
diesen heimlichen Aufkäufen. Es wäre deshalb er­
wünscht, daß es den Behörden gelingen möge, dem 
Unwesen der Berliner Schleichhändler zu steuern, 
wozu hoffentlich diese Feststellung beitragen wird.

n u r  d u rch  den  
O r t s k o h l e n - .  

hinzuweisen, daß die­
selbe keine Brennstoffe liefert. Anträge um Be­
lieferung müssen bei dem Lieferanten gestellt 
werden.

— ( K e i n  Bes i t z wec hs e l . )  Die F irm a 
Spitzer u. Schlome in  Posen bezeichnet die M e l­
dung, daß sie das ichr gehörige Sägewerk am Thor­
ner Holzhafen verkauft habe, als unzutreffend.

— ( N e u e  Z w a n z i g m a r k s c h e i n e . )  Am t­
lich w ird darauf hingewiesen, daß m it dem 11. Sep­
tember die bereits früher angekündigte Ausgabe 
neuer Reichsbanknoten zu 20 Mark begonnen hat.

die Ze it von 4—6 Uhr nachmittags als 
7.^ tt"Nstigste Einkaufszeit und b itte t um Ab- 
^MunK d ä  Vorschlages bei Annahme eines Kom- 

Avnnsses dahingehend, die Verkaufsstunden auf die 
E  von S—i  und "  "  ^  » -

"ep weiteren
Abbracht, den aus der M lheunstadt und in  der 
A^vrberger Vorstadt belegenen Haushaltungen, die 

8—8 Flammen brennen, größere Beschrän

arger KSLast Leg 
ÄDS FeUsgung 

t  Vytz 8—6 oder
der Verkaufsstunden auf die 

9—6 Uhr m it oder ohne Ein- 
wünschen, den für 

Ätz jedoch entschieden 
auf die Einführung der „englischen

dir
Z e it .

a a le n d e r  Vorschlag" fand gleichfalls 
yimnMge Ablehnung. Zu einer äußerst lebhaften 
Mseinanderfetzung führte die Auffassung der Jn- 

von Geschäften gewerblicher Erzeugnisse, die 
A u s s c h l u ß  d e r  L e b e n s m i t t e l -  

Akschaf t e  aus Gründer: der P a ritä t n ic h t  zu- 
zu können glaubten, insbesondere, soweit 

^bensmittelgeschLste infrage kommen, die neben 
Absatz der Lebensmittel auch Handel m it ge-

d; Hvwen wuroeu. -rnesem 
^  Herren Kaufmann W i l i i m c z i k  und M u r -  
W t s k i  entschieden entgegen m it der Begründung, 
W  eine Abwickelung des Geschäftsverkehrs in  den 

bis 6 Uhr außerhalb des 
E r ic h s  jeder Möglichkeit liege, insbesondere, wo 

der Verkauf der sWnschen Lebensmittel 
Arch die brnfmamrischsn Geschäfte erfolge. Zudem 
^  die Verkaufszeit für die Lebensmittelgeschäfte

erfolge
Lebensmittelgeschäfte 

Grün den oe- 
die Versamm-

vorlie-ge, sich zu einer behördlicherseits 
genommenen Einschränkung auch 

anzubieten. Dieser Ansicht schloß

^hördKcherfeits aus wohlerwogenen 

vorliege, sich '

M  ̂ Herr FÄrWest'tzer W i e n e r  an, der der Be- 
ErHtrmg Ausdruck gab, daß das Kriegsami, sobald 
7̂ k Verein fich zu unverlangten Einschränkungen 

ohne weiteres die ^ lre ß u n L  der Geschäfte
die Lebens» 

nng m»

Kaufmann K u t t n e r  n. a. dem Bedauern 
DeschafiswE über die v ie l zu frühe E in- 

der Normalzeit Ausdruck gab, wurde zur 
N ftim m ung geschritten. E in Antrag, die Geschäfte 
^ v n n t a g s  wägend der Ze it v o n  11—2 U h r  
A iNM halten, geLnrgts m it großer Mehrheit zur 

Äbwhmrng fand ein Antrag, die Dek­
a n^slsstunden a n  d e n  W o c h e n ta g e "«  auf die 

von 8 Rhr vorm ittags bis s Uhr abends fest-
MegNi.

der Autrag nrit überwiegender Mehrheit Dn- 
ftrräx, den M agistrat und die Handelskammer 

^ b it te n , beim Kriegsamt dabin vorstellig zu wer- 
^  die VerklWfsstundM auf sie Ze it v o n  9 b is  

r  M M egen . V leichMLg soll der Magistrat 
werten, bei der z u r i t t  herrschenden Dunkel- 

^  in  jeder Straße wenigstens eine Laterne 
zu lallen, da unter den jetzigen Verhält- 

eine Veftchr fü r Leib^und Grrt bestehe. Der

während, nachdem Herr F r o m b e r g  noch. 
ermähnt, i»  den Forderungen bescheiden zu

ys -7- l Z v r  F r a g e  d e r  d u r c h g e h e n d e n  
A r b e i t s z e i t )  erhalten w ir  folgende Zuschrift: 

^z rL fe lte  an den Vorzügen, welche durch- 
Arbeitszeit auf Geschäftszimmern, Büros. 

lÄ fto reu . w ie überhaupt bei Arbeiten im  Zimmeä

wozu yossenrucy meje <^e,rireuunj 
— ( K o h l e n b e l i e f e r u n g  

K  0 h r e n H ä n d l e r . )  Die 
s t e l l e  b itte t uns, darauf hinz

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand «nd Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonym) Anfragen 
kön reu nicht beantworte werden.)

Musketier N. Die Einsenderin in  Nr. 218 be­
neidet den Urlauber, der 5 Zentner Kohle:: erhält, 
Sie als Urlauber beneiden die Leute, „die soviel 
Geld haben, daß sie m it Papierscheinen heizen 
können," — auch in  dieser Zeit soll man die Lebens­
regel nicht außer acht lasten, nicht immer nur auf 
die zu sehen, die es bester haben, sondern ein Auge 
auch auf die, die schlechter daran sind. Daß Ihnen 
als Feldgrauen trotz der Kohlennot sofort bei An­
t r i t t  des Urlaubs Kohlen geliefert worden sind, 
verdiente doch wohl einige Anerkennung!

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlstlpitung nur die 

preßgesetzsiche Verantwortung.)

Zum Eingesandt der Frau E. H. betreffend den 
Einkauf in  den städtischen Verkaufsstellen bemerke 
ich, daß ich auch am Dienstag schon keine konden­
sierte M ilch mehr erhielt, w e il diese bereits aus­
verkauft war. Zu wünschen wäre, daß der Verkauf

frische M ilch nicht erhalten, 
beides bekommt.

*
Gestern wurde im Verein

bgegebei
währen!d jetzt mancher 

—ät.
Thorner Kaufleute die 

Frage des frühzeitigen Ladenschlusses erörtert und im 
Zusammenhang damit auch die Frage der d u rc h ­
g e h e n d e n  A r b e i t s z e i t .  I n  der gegen­
wärtigen Zeit unzureichender Ernährung wird man 
auf eine längere Mittagpause nicht verzichten können. 
Verwunderlich ist, daß man bei der gegenwärtigen 
Lage die Somme^eit nicht noch solange beibehalten 
hat, wie das Tageslicht gestattet. Denn damit wäre 
eine Verkürzung der Geschäftszeit um eine Nach­
mittagsstunde doch von selbst gegeben. I n  den 
Wintermonaten wird die frühmorgens noch herrschende 
und nachmittags früher eintretende Dunkelheit bei 
Lichtmangel ebenfalls von selbst zu einer Abkürzung 
der Geschäftszeit zwingen. x-

für richtiger, die Selbsthilfe an Stelle von Zwangs 
Vorschriften anzurufen, d. h. durch Werke des va­
terländischen Pflichtgefühls die Erfüllung des 
Zweckes anzustreben. Welche- Härte würde z. B. 
in der Forderung liegen, drs Hälfte der Zimmer 
von der Heizung abzusperren! Möglicherweise 
sind nicht :n jedem Stockwerk eines Hauses die 
Zimmer entbehrlich: es können sich in ihnen 
Kranke befinden oder Inhaber von einzelnen mö­
blierten Zimmern. Der eine M ieter w ill auch 
Lieber alle Räume weniger, aber gleichmäßiger 
beheizt haben, der andere w ird  dagegen auf die 
Beheizung der Nebenräume schließlich verzichten, 
wenn er nur sein Arbeitszimmer mindestens 20 
Grad warm erhalt. Nach diesen allgemeinen Vor­
aussetzungen bespricht der Verfasser die Möglichkeit, 
Ersparnisse zu erzielen, wobei er von der Wahl 
des Brennstoffes, der Verringerung der Heiztage 
und Naumlufttemperatur, von dem Absperren der 
Heizkörper in  weniger benutzten Zimmern und den 
M itte ln  zur Verringerung der Wärmeluste aus­
geht. E r weist nach, daß w ir  gewöhnlich heizen, 
wenn abends um 9 Uhr 11 oder 12. Grad Celsius
herrschen. Würden w ir statt besten erst bei 10 Grad 
heizen, würden sich die Heiztage um 6,5 Prozent, 
bei 9 Grad um 12,4 Prozent, bei 8 Grad um 19 
Prozent verringern. Jeder Grad. den w ir an in ­
nerer Raumlufttemperatur sparen, bringt uns 
einen Gewinn von 6,4 Prozent. Achten w ir also 
darauf, daß w ir  statt 20 Grad Celsius in unseren 
Räumen nur 18 Grad Halte-E so ersparen w ir hier­
durch schon 12,8 Prozent.

Sparsamkeit im tzeizbetriebe.
I n  der Zeitschrift „Airnalen fü r Gewerbe und 

Bauwesen", herausgegeben von Dr.-Jng. L. E. 
Glaser, B erlin , finden w ir  in  der soeben Nlchre- 
nenen September-Nummer einen sehr beachtens­
werten Aufsatz Liber „Sparsamkeit im  Heizbetriebe' 
von D ipl.-Jng. de Grahl, der den Lesern willkom­
men sein dürfte. Der Verfasser, der durch die Her­
ausgabe von Werken auf dem Gebiet der Wärme­
technik bekannt ist, nim m t bei der Behandlung des 
Themas nicht nur Stellung zu den inzwischen von 
dem Reichskonrmiffar herausgegebenen Richtlinren» 
sondern auch zu der Frage der Brennstoffverteilung 
selbst. M an kann sich vorstellen, daß ein kleines 
Haus z. B. pro Jahr und Zimmer 37 Zentner Koks 
verbraucht, während größere Häuser m it 20 und 
mehr Zimmern nur etwa 28 Zentner erfordern. 
Also auch hier wäre es willkürlich, die Vrennstoff- 
zuteilung nach einem bestimmten Schema zu be­
messen. Eine V illa  im Vorort dürfte sogar 50 P ro ­
zent mehr Feuierungsmaterial erheischen als ein 
Haus mitten in  einer Großstadt, weil in  den V or­

worten nicht nur eine um 3 Grad niedere Temperatur 
" " "  ^herrscht, sondern auch die Umfastungswände dünner

besseren belehrt. Am Morgen dieses Tages sind und die freie Lage dem ungünstigen Einflüsse 
M  diT Uhr gegenüber der Sommerzeit um eine des W indanfalls mehr unterliegt, als dies bei 
^ttrnde zurückstellt. Die meisten Menschen einen: in  ein Häusermeer eingepferchten Mietshaus.)

deshalb eine Stunde später im  Bett, ver- der Fa ll sein kann. M i t  Rücksicht auf den leider 
E rrn  also eine schöne Arböitstunde Lei Tageslicht, bestehenden Kohlenmangel hätt der Verfasser es

Mannigfaltiges.
( E i n  F a l l  K u p f e r  i n  V r e s l a u . )  Die 

Krim inalpolizei in V r e s l a u  verhaftete die Frau 
eines Magistratsastistenten, die Geldgeschäfte glei­
cher A rt wie Frau Kupfer in  B erlin  s e r t  e t w a  
z w a n z i g  J a h r e n  hier betrieb. Man fand bei 
einer Durchsuchung der Wohnung Abschriften von 
Schuldscheinen im Betrage von über eine halbe 
M illionen Mark. Die gemachten Schulden überstei­
gen w e i t  e i n e  M i l l i o n .  Die Frau zahlte 
m it den erlangten Darlohnssummen alte Schulden 
ab, um noues Geld darauf wiederzunehmen. Auch 
der Ehemann ist wegen Verdachtes der Veteilgung 
festgenommen worden. Ursprünglich lag nur Ver­
dacht von Lebensmittelschiebungen vor. Bei einer 
Haussuchung fand man dann Schmuck- und W ert­
sachen im Werte von einer halben M illio n  Mark 
vor, sowie die große Menge Schuldscheinverschrei- 
Lungen. Die Frau machte sich besonders dadurch 
verdächtig, daß sie dem Polizeibeamten einen 
Tausendmarkschein in  die Hand drückte. Haupt­
sächlich aus diesem Grunde erfolgte die Festnahme. 
Erst die weiteren Ermittelungen ergaben dann 
den Beweis der großen- Betrügereien.

( F a l s c h e  G e p ä c k t r ä g e r )  treten immer 
wieder auf den Bahnhöfen auf. E iner dieser Ge­
legenheitsträger erbeutete jüngst auf dem Bahnhof 
Zoologischer Garten in  B e r l i n  einen Koffer, 
der fü r 15 000 Mark Geld und Geldeswert enthielt.

( E in  e i g e n a r t i g e r  B e t r u g )  gegen die 
F e t t s t e l l e  G r o ß - B e r l r n  führte den 
Kaufmann Ferdinand Lindenthal vor das S c h ö f­
f e n g e r i c h t  B e r l i n - M i t t e .  Nach den er­
gangenen Feststellungen hat der Angeklagte bei 
der Veräußerung von Butter und M argarine nicht 
die giftigen Abschnitte abgetrennt und an sich 
genommen und die' von ihm als Kleinhändler 
abzuliefernden Wochenabschnitte nicht in Päckchen 
von höchstens 100 Stück unter Angabe seines Na­
mens und seiner Adresse, deren Angabe der 
Wochenabschnitte usw. abgeliefert; er hat ferner 
eine Ze it hindurch angegeben, daß in  den Paketen 
400 Butterabschnitte enthalten seien, während ta t­
sächlich die Zahl der abgelieferten Abschnitte sich 
zwischen 284 und 3L6 bewegte, und darunter sich 
noch wiederholt bis zu 90 Stück uugiltige Ab­
schnitte befanden. Der Angeklagte soll auf diese 
Weise eine h ö h e r e  Zuteilung von Butter und 
M argarine srlairgt haben, als ihm rechtmäßig zu­
stand. E r gab die Tatsachen an fich zu, bestrttt 
aber ein absichtlich w ider die Gesetze verstoßendes 
Handeln, da die Erledigmrg dieser Formalitäten 
beim Duttergeschäft seiner schon seit Jahren in 
seinem Geschafft tätigen Schwester oblag. Justiz- 
ra t Dr. Schöps bekämpfte den Gedanken, daß der 
AngeAagtt wegen Betruges -bestraft werden 
könne, aus juristischen und tatsächlichen Gründen 
Der Angeklagte habe weder vorsätzlich, .noch be­
wußt täuschen wollen, auch sei eine Vermögens- 
schädigung -nicht eingetreten, sondern es seien nur 
ideelle Interessen der Fettstolle geschädigt worden. 
Dagegen werde eine Bestrafung wegen fahrlässi­
gen Vergehens gegen die in  Frage kommende 
Verordnung erfolgen müssen. Das Schöffengericht 
h ie lt — gestützt auf ein Gutachten der Fetlstelle — 
sowohl Betrug, als auch ein vorsätzliches Ver­
gehen gegen die Verordnung für vorliegend und 
verurteilte den Angeklagten zu 1 5 0 6  M a r k  
G e l d s t r a f e  oder 160 Tagen Gefängnis.

( E i s e n  b a h n  U n f ä l l e . )  I n  der Nacht 
zum 16. September fuhr auf dem Bahnhof V o r -  
h e l m  (Provinz Westfalen, Kreis Beckum) ein 
Erlgüterzug bei der Ausfahrt einem im  Nachbar­
gleis haltenden zu w eit vorgefahrenen Güterzug 
in  die Flanke. Bei dem Unfall wurde der Pack- 
meister des Eilgüterzuges und ein Schaffner getö­
tet, ein Schaffner schwer und eine Hilfsschaffnerin 
leicht verletzt. Der Materialschaden ist nicht sehr 
hoch. Es entgleisten eine Lokomotive und sechs 
Wagen. — „Secolo" meldet aus P a r m a ;  
Nachts stießen vor der S tation B o r g s  S a u  
D o m i n o  zwei Güterzüge zusammen. Acht Per­
sonen sind tot, 28 verwundet. — Reuters Bürc 
meldet: E in  Zug einer LagereLsenLahn in P o r ? -  
s h i r e  ist umgestürzt. Fünf M ann wurden getö­
tet und ungefähr 100 verletzt.

( E i s e n b a h n u n f a l l  a u f  dem H a u p t -  
b a h n h o f  A u g s b u r g . )  Der Münchener

Korrespondenz Hoffmann w ird  amtlich aus A u g s ­
b u r g  mitgeteilt: Freitag früh 3,10 Uhr stieß auf 
dem hiesigen Hauptbahnhof ein ausfahrender M i­
litärzug 2 Güterwagen seitlich an, die im Neben» 
gleis über das Merkzeichen hinausstanden. In»  
folge des Aufstoßens wurden der Packwagen und 
der nachfolgende Personenwagen des M ilitärzuges 
umgeworfen und schwer beschädigt. E in Vizewacht­
meister wurde getötet; außerdem wurden jedoch 
nur geringfügige Hautabschürfungen bei einzelnen 
Mannschaften festgestellt. Der Materialschaden 
ist ziemlich beträchtlich. Die Gleise werden vor­
aussichtlich nachmittags wieder befahrbar fein.

( E i n e  f u r c h t b a r e  B l u t t a t )  ereignete 
sich am Sonnabend früh 6 Uhr in Oderfurt bei 
M ä h r i s c h - O s t r a u .  Der 20jährige Ludwig 
Wrschesky, der am Donnerstag in Neutitsch ein den 
Notar Augustin Jonak ermordet und um 20 000 
Kronen beraubt hätte, erschien nachts in einem 
Ostrauer Freudenhaus. Da er sich dort durch 
große Geldausgaben verdächtig machte, verstän­
digte der Besitzer die Polizei. Zwei Wachleute er­
schienen alsbald, um den Verdächtigen zu verhaf­
ten. Dieser zog eine Browningpistole und erschotz 
beide Beamte. Darauf flüchtete er. Auf der 
Flucht über den Bahndamm tötete er noch den ihn 
verfolgenden Gendarmen. Der Mörder ist noch 
nicht ermittelt.

(34 M i l l i o n e n  K r o n e n  K r i e g s g e -  
w i n n s t e u e r . )  Die Erhebungen zur Festsetzung 
der Kriegsgewinnsteuer haben bei einem B u d a -  
p e st e r  Kriegslieferanten, dem Fabrikanten' 
Manfred Weiß, das interessante Ergebnis gezeitigt, 
daß diesem aufgrund seiner eigenen Angaben d ir 
Bezahlung einer Kriegsgewinnsteuer im Betrags 
von 34 M illionen Kronen vorgeschrieben w ird

( W i r b e l  s t ü r m. )  Der „Secolo" schreibt 
aus Padua: E in  heftiger Wirbelsturm verwüstets 
die Gemeinde V i l l a  de C 0 n te.  Einige Häuser 
sind eingestürzt, die Bewohner unter den Trüm- 
'mern begrabend. Die Trauben- und Maisernte ist 
verloren. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

( U n g e h e u e r l i c h e  R a u p e n p l a g e  i «  
S ü d f r a n k r e i c h . )  Nach einer Meldung des 
„Temps" hat im ganzen Bezirk von Lyon die Rau­
penplage einen solchen Umfang angenommen, daß 
man von einer wirklichen Landplage sprechen 
müsse. I n  V e l l e g a r d e  konnte sogar die 
Straßenbahn ststreckenweise nicht mchr verkehren, 
I n  H a u t e  L o i r e  find in der Umgebung der 
S tadt P u y  die Wege ungangbar. Die Raupen 
drangen selbst in  die Häuser ein. I n  der Ge­
meinde A i g m i l h e  waren die Bewohner ge­
zwungen, vor den Raupen zu flüchten. Der ange» 
richtete Schaden ist außerordentlich hoch, und ver^ 
grötzert sich täglich. A lle M itte l versagen.

Letzte Nachrichten.
Z«r Lage in Rußland.

P e t e r s b u r g .  18. September. M eldung 
der Petersburger Telegraphenagentur. Die vor­
läufige Neuerung hat in der Erwägung, daß die 
Bewegung' Korniloffs vollkommen unterdrückt ist 
und demzufolge die außerordentlichen M aß­
nahmen, die durch sie veranlaßt waren, unnötig 
geworden sind, die Aufhebung des Postens des 
M ilitäraouverneurs von Petersburg angeordnet. 
Zum  Oberbefehlshaber der Truppen des Bezirksl 
Petersburg wurde der Oberst Palkownikow er­
nannt. Der neue Kommandant ist m it ausge­
dehnten Machtbefugnissen ausgestattet zur Rege­
lung der Frage der Lebensmittelversorgung und 
des Transports. —  Die große demokratische Kon­
ferenz ist endgültig auf den 28. September fest­
gesetzt worden. Es werden ungefähr 800 Abge­
ordnete teilnehmen.

Berliner Börse.
Nachdem anfangs der freie Börsenverkehr dasselbe Bild 

gezeigt hatte wie an den Vortagen, nämlich Bevorzugung der 
Friedensmerte unter Führung von Kolonial, und Schkffahrts- 
aktien, sowie Abschwächung der Kriegswerte; besonders in 
Montan, und Nüstungsaktien erfolgte im weiteren Verlauf 
ein voVkommender Umschwung. Friedenswerte wurden reali. 
si.'rt und erfuhren mäßige Anrsabschwöchungen, wogegen sich 
die Kauflust Krlegswerten unser Bevorzugung von Rüstungs- 
aktien zuwandte. Das Geschäft war aber nicht besonders 
lebhaft. Unabhängig hiervon setzten russische Vankwerte, öfter- 
reichifche und türkische Aktien und Rentenpapiere, sowie auch 
heimische Anleihen ihre Steigerung fort. ______

Notierung dre D?vstrm-Knrfs an öse Berliner Börse. 
Für telegraphische

Auszahlungen:
.Holland (160 F l )
Dänemark (106 Kronen)
Schweden (160 Kronen)
Norwegen (100 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Österreich-Ungam (100 Kr)
Bulgarien (100 Äeva)
Konftanttnopel 
Spanien

a. l7.Ssptem.
Geld
301* 4 
217 
240»l, 
217^ 
152-1, 
64,20 
80-/2 
19.90 

127li,

Brief 
302-1. 
21?il, 
241i>. 
217^ 
E s ,  
64,30 
31'!2 
20 
123-

W-ffrrslijudk der Pkichsrl, Krähe «nd ziehe.
S  t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e  g e i

der i Tag m Tag § rn
Weichsel bei Thorn . . . . 19 6,20 18. 0,21'

Zawlchssi . . . 
Warschau . . . 19. 0,81 !8. 0,81
Chwalowics . . 17. 1,18 16. 1,16
Zakroczyrr . . . — '— — —

Br«he b-i Br°mderg A H A  ' . 18.
18.

5,86
2,54

17.
17.

5,90
2,42

Netze bei Czarnikau . . . . — — ^ - —

Meteorologische BeoLachkmgen zu Thorn
vom 19. September, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n  d : 766 mui
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.20 Meter.
L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 14 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken W i n d :  Westen. *

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur:
-i- 21 Grad Celsius, niedrigste -j- 13 Grad Celsius.

W e t t e r e n  sage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für LonnersLag den 20. iveptembsr» 
Wolkig, zeitweise Regen.



Frau

Heute früh 6V« Uhr verschied sanft nach kurzem, 
aber schwerem Leiden meine inniggeliebte, gute Frau, 
Schwester und Tante,

L t v r t s .  L L s - M s r
geb I^ le U lv r

im S1. Lebensjahre.
Dieses zeigt, um stille Teilnahme bittend, im tiefen 

Schmerz an
Bar t s c h i n  den 18. September 1917

Die Beerdigung findet Freitag den 21. d. M ir ., nachmittags 
4 Uhr, vom Trauerhause aus statt.

Für die uns so wohltuenden 
Beweise herzlicher Teilnahme beim 
Heimgänge unserer lieben, un­
vergeßlichen Entschlafenen tief­
empfundenen Dank!

SrvüodI,
v. Kinder.

Thorn den 19. September 1917.

Sehen! Staunen!

Verreist
S m .  - m

Die Beerdigung unseres teuren Entschlafenen, des 
Leutnants der Reserve

V a U v r  L lL W M v r
findet Donnerstag den 20. September, nachmittags 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des altstädt. evangel. Friedhoses aus statt.

M v t »  L L s , u » i i L v r .

lämmeden.
vkllgb Bunte Bühne.

Das Tagesgespräch von Thorn ist

UÜiKon,
das menschliche Aquarium, 

das trinkende medizinische Rätsel, 
die Attraktion vom Zirkus MssM- 

dvvk-Harnbnrg.

U^iltvn

Zeichnungen
auf die

31« deutsche Reichsauleihe
4 ' ^  deutsche 

Reichsschatzauweisunge«
(VII. Kriegsanieihej

nehmen wir zu Originalbedingungen bis zum 18. Oktober, mittags 1 Uhr,
entgegen.

L a n k  2 z v iq M u  Z p ü ie k  ^ L r o b s r o ^ e f iF s ls g le W  

Deutsche Bank Filiale Thor«
Krelssparkasse Thor«
Ostbank für Handel und Gewerbe, 
Stadtsparkasse Thorn 
Borschutz-Verein zu Thorn, k. ß.«.». ß.

K l iS L 8 i !M ö
in  r n k l u n g s i 's l s a  
v o n  1 2 0  ^ » k i - v n l

A.6A HtL. /ä'/rrl.
/Ä7- 706 L /L . —

/Ä r  ukM 96 0

„ Z ta » « u 5 "
ÜLMdurrsr Venrickermissz -M -Ü 6 8 .  

^lLderss äurod 
I ,  D a u r lx ,

LLSsvdisedsr ALrkt In .

loxssedsvv lAslDi*ds8lEk' tür 
H io r 'n  g e s u v k i .

Wchm«

Suche Unterricht in 
Deutsch u. Französisch

Gefl. Angebote unter L .  2 6 8 5  an die 
Geschäftsstelle der „Kresse" erbeten.

Ä er erteltt Oberprimaner

Kittlsimik I> Riiljkmiil?

Zum BeausKytigen der Schularbeiten 
von 4 Kindern (7— 11 Jahrs)Miiele W „Wl.

Mellienstr. 163 g.. 
M e v W e te , juuge üdame sucht Be- 

schäftiaung m häuslichen schrift­
lichen Arbeiten.

Angebote rmt« D .  2 6 7 7  an die 
Geschäftsstelle der ^Presse" erbeten.

Auswärterin
für vor- oder nachmittags von sost)rt 
gesucht. Gerecht^. 8—10, 3. Stg.

Gest. Angobois erbeten unter Nk. 3087 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

Jmmeä MaScheu,
welches die Buchführung erlernt hat, 
sucht passonde Veschäitigung.

Angebots unter D . 2 6 8 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".
ju n g e s  M^Ochen, 21 Jahre ait^ e?., 
T )  mit 300 V'?. Verm., sucht Stellung 
auf dem Lande in fraueniosem Haushalt.

Angebote unter 2 6 4 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

von 2 - 3  Zimmern nebst Zubehör in der 
Preislage von 350-430  Mark gesucht.

Anaebote nnttr SOSO an die 
Geschäftsstelle der „Presse"________

Jucke nud empfehle:
Köchinnen. Stubenmädchen, Mädchen 

für alles und Kindermädchen.
Frau V f n r M «  

gewerdSml»sitge SteSettvermritlevitt, 
Thorn, Värkerstr. 1!.

3 ZiilMrWhllWq.
Nahe des Gymnasiums, z. k. 10. 17 ges 

M arionburg  Mestpr., 
_______ königliches Gymnasium

Mittlerer Beamter sucht ab 1. Oktober 
ruhig xelegenes

mobl. Zimmer
in gutem Hause. Angebote unter V .  
2 6 8 4  an die Geschäftsstelle der „Presse".. Zimmer
für Bühnenmirglieder gesucht.

Angebote werden im Stadttheaterbüro 
entgegengenommen.

Prtm ctE sucht vom 1. Ä). ah

Pension.
M . 2088 an die Ee- 

Mtt-fkelle der „Presse«.

Wt!I!IIII!§Wkt»ltk.

kll kchtk Lllilt»
mit Nebonpelaß,

3. Etage
me gr. Wm

vom 1. 10. zu vermieten

L .
A9'tädt. Mark, 27. 1.

mutz man sehen.
Außerdem:

Frl. L.oSs Ksven, ölherzMer-ZSstgerill. 
Frl. LSsrs
WsxSmS, WOWli-Mstier.
IgS M M  A E ' VSSkGr-IM. "W g

k 4 s x  V ö l k e r ,
der brillante Znftrmnental-Komiker.

Am Klavier:

Am S-Mell-WeliM. Bsuei-ks-'lng
Jede Nummer ein Schlager.

Ein Weltstadt-Programm.
Die Direktion.

AorvschMliche Z -Z im m erw ol-m m g
mit Diele, Badeeinnchtung und vier. 

Nebengelaß, durch Umbau renoviert. Preis i 
700 Mark. an ruhige Leute sofort z u ! 
vermieten. Zu erfragen beim Portier, , 

___________ Friedrichstrahe 18,12. ?

2 L 6 § 6 l 6 l - ^ s r 1 ^ .
Donnerstag den 20. September 1917:

G r o s s e s  N o i E r t .
Anfang 4 Uhr. — Schluß gegen 1v Uhr.

Eintritt pro Person 20 Pfg.
Hochachtungsvoll b - .  V s K r I - S D i ä .  

Bei ungünstiger Witterung Streichkonzert im Saal.

Lsiserkos-ksrk Thorn-Schießplatz
empfiehlt seine behaglichen Räume.

Ein K  Konzert-PhonMszt ̂
bietet künstlerische Klaviervortrage in'reichhaltiger Auswahl.

MSSl. (ilbgMlsfftslt) Wohkilllg
3—4 Zimmer, Küche. Mädchenz., Bad. 
Balkens versetzungsh. vom 1. 10., bezw. 
später, zu vermieten. Zu erfragen beim 

Hausverwalter, Brsmbergerstr. 74.

80^ ' '  .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxn^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
käure l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
parnturwerkstLitte, auch Mr Autos. Kosten-
anschkSae SsKsoLlllko, B erlin . ZssHV., 
Luisenstraße 21.

2 helle Zimmer,
passend für Birrorämr«, bis jetzt von 
der königl. Gew.-Insp. innegehabt, von 
sofort zu vermieten.

A. L ü g M A rS i, Garterrbaubetrieb.
kE " Ksu?e jederzeit "MS

Bei Wimeldunge;, bitte nur Fernruf 
4 6 S  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu haben.

M lk s lm  ZTvSM , Roßschlächterei, 
Culmer ^hansses 28.

2 leeveVorderzimmer
in gutem Hause mit Küchemmteil an 
Ehepaar oder Herrn zu vermieten.

Zu erfr. in der Gesch, der „Presse".

Z « M t e  z i« M k
mit Burschengelaß mrm !. Oktober zu 
vermieten. rLS » '«t« , Zriedrichstr. 14.

W  «ttliekiks NO eylW tt
mk «uch ohne Pension, evtl. auch an 2 j. 
Damen mit Pension z. vsrm Talstr. 42.l^ w e i  gut m Äü. abgeichl. Z im m er  

-O  rml Gntree sofort zu vermieten.
Nenstädtischer Markt 22. 1. G«te Pension

für Schüler höherer Lehranstalten. Ge- 
mssi-ndaste Bsauffichtigung der SchuFar- 
bettln.

Zu erfragen in der Gesch der „Presse".

M j i t -U r r te S  Z im m er. NSHe «t»- 
>^.,§pl,, ftp Eing., sof. z. ve m. 

Wo, sagt dre Geschaftsst der „Preste".
M tz 4 gut mSdi. Äm m er mit oder 
d k .  ohne Pension von jofort zu ver- 
mketm. Culmerftraße 5, 2. r.

W  N r «  K l M .
bis 6 !o. schreibe safsrt an

D a rrM . Paradiesgasse 8 - 9 .

E in möbttertes Ztmmev 
von sofort zu vermieten.

Heikigegeiftstraße 1S, 1 Treppe.
Z w e i gut mSdÄerte Ztnm rer 

zu vermieten. Neustadt. Markt 18 Damen und Herren aller Stände, welche 
sich sMttich

verheirat«»
möchten, erreichen chren zweck d. Karre- 
ivondentenoerein ll. 1»8eini8, Maistzirren, 

Ostz-r. Neuanmsldung erdete«.

E « !  mLbtterieS M m m e r „OH sofort ^ zu v-rm. S M id t. «ork l IL. l.

l M l.  Zl«mr. B̂uVLr-
Wo, sagt die Gelchäftsst. der „Prestr".

Singverein.
M M  de» z j . ». W .

abends 8 Uhr,
Probe zum Oratorium:

„ Z G P l r Ä Z L G " -
von A a v n S v l .

Damen und Herren, welche bei d 
Aufführung mitwirken wollen, wero 
gebeten, sich persönlich an den stu 
Montag im Spiegelsaale des Artushof 
stattfindenden Uebungsabenden melden s 
wollen. ^

Z W O « ! « .

S e z V s t« !.K N « M
Donnerstag den 26. ö. Ms.,
in der AlUa^r^M?ädchen ^Dllttelschul'

W U  W M M S
über den Verkauf von Losen am Opstr 
Lag. Vollzähliges Erscheinen dringen  ̂
erwünscht.

! I

A n M W i E
Zur Ausgabe neuer

v l o e k d i i e k s r
ist die Theaterkasse am 20. , 'A . K Ü  
September vorm ittags von 1 0 -1  uy 
und nachmittags von 4 - 6  Uhe 6  ̂
öffnet.

Eröffttmrgsvorstellmrg
Freitag den 28. September 1917.

w o r a u L e ig r !

KSŜ  Gerechtestraße 3. "NS

Von Freitag den 21. ab kommt 
der große Kulturfilm in 5 Akten von 
Richard Oswald und Luzia Pick — 
mit Unterstützung der deutschen Ge­
sellschaft zur Bekämpfung der Ge- 
schlechskrankhelt., Filmlänge 2000 m,

bs werde Licht
zur Vorführung. Als Lustspiel

Der gepumpte Papa
verfaßt von Pranr Lot«' mit den 
bekannten Schauspielern aus dem 
Film Kammermusik u. Heidenröschen 

DZ?» u. s. w.

ßE " Frisdrichstraßs 7,

vou Freitag ab geöffnet.
Dort wird gegeben

§s lebe der Kaiser
Als Lustspiel

M L Ie M M z i ih M
4 Akte.

N 8 . Diesen Vorstellungen bitte 
ich höfl., gleich zu Beginn derselben 
von 3 Uhr ab beizuwohnen, da nvr 
dann über die Plätze sich gut bestim­
men läßt.

Wittwe, ausging 50er Jahre, evangel., 
<0000 Mk. Vermsa., möchte heir. Dst- 
Herren mit lieb. Charakter und gleichem 
Vermögen möchten Adresis mrterL. 204n 
an die Geschäftsstelle d. „Presse" einsendA

Bessere Witwe, sicheres Einkommen, 
möchte sich verheiraten. Znvai. beoorzugl' 

Zuschriften unter O . 2089 an dte Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Dem Besitzer ZT. M s^-O ltls tsch lr*  
ist am 13. d. M ls ., nachts, eins

braune Stute
von der Weide gestohlen worden. DA 
zeichen kleiner Stern, rechte Vorderses!^ 
weiß. 3 ' , Jahre alt, Größe ungefähr lM ,  
stark gebaut. Wert 4050 Mark. 300 Matt 
Demjenigen, der mir dazu verhrlst, 
wieder zu erlangen.

Die Frau, die Dienstag auf dem Marti 
neben mir. an dem Kohlenwagen das

Portemonnaie 
mit Inhalt

genommen hat, wurde erkannt und bitte, 
es in der Geschäftsstelle der „Presse" ab' 
zugeben, andernfalls selbige bestrafi 
wird.

Portem onnaie m it Itth M
M A M  vergangenenDlenstagverlorsr̂
Ehrlicher Finder w-rd gebeten, dasse!^ 
jsgen Belohnung in der GeschäftssM? 
der „Presse" abzugeben.________  ^

F a M ,« « S  eutlause« 
dem Wege nach Papau. Gege> 

hohe Belohnung abzugeben. Vor Ankaui 
wird gewarnt.

Albrechtstraße 4, -

Wohnungen
r bezw. 7 Zimmern m 

bebör zum 1. Oktober evtl. früher, B rM i- 
bergerstraße 8. zu vermieten.

L»*-«ki Baugeschäst.
Thorn, Brombergerstraße L0____

5 - Zimmer - Wohnung 
und 3 -Zimmer-Wohnung

nebst Zubehör, Bad rc. per 1. 10. zu  ̂
------ r-.— Mettienstr. 112. part., r

zahle Demjenigen, der mir den Dieb nachweist, der in der 
Nacht vom 14. zu« 15. d. Mts. von meiner Dampfdresch­
maschine einen Kameelhaartreibriemen (44 Meter lang, 12 
Zentimeter breit) gestohlen hat.

Uoll Smklich 8>Gchtr, klein Mr.

»917
Z
<o

l

M .,
ß Z Z

§

L
September — — — 21

25
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H ier«» im»«1es M a tt.



M .  2 2 V . Chor», vom m rtsg ren 20. September m r .

Die vreNe
(Zweites Viatt.)

Preisgabe Belgiens ?
Schon vor einigen Tagen wurde auf die Mög- 

uchkeit verwiesen, daß ein etwaiges englisches 
Friedensangebot für unsere Kriegszielpolitik und 
darüber hinaus für unsere gesamte zukünftige 
nutzere Politik die Notwendigkeit einer Stellung­
nahme Zwischen östlicher und westlicher Orientie- 
^ung in greifbare Nähe rücken könne. Wie die 
^inge heute liegen, braucht man von einer solchen 
Stellungnahme nicht mehr in der bloßen Möglich­
keitsform zu sprechen, sondern die Frage scheint 
vielmehr spruchreif und allein Vernehmen nach Le- 

entschieden zu sein. Sowohl die „Deutsche 
Zeitung" als auch Graf Neventlarv in der „Deut­
schen TagWZtg." behandeln den Gegenstand bereits 
^ it einer Bestimmtheit, die jeden Zweifel an dem 
Vorliegen ein-es englischen Friedensangebotes 
^Usschließt, und wir selbst tragen kein Bedenken 
^ehr, aufgrund eigener Kenntnis der Materie dir 
Auslassungen der beiden Blätter als im wesent- 
lichen zuLveffend zu erklären. Es ist in der Tat 
vor kurzem ein englischer Friedensfühler ausge­
streckt Horden, der an maßgebender Stelle für ernst 
genug angesehen wurde, um in einem besonderen 
^konrat behandelt zu werden. Auch die weitere 
Mitteilung der beiden Blätter, daß man sich höhe- 

Orts mit dem Gedanken an eine Preisgabr 
Velgiens trage, bezw. die Erklärung unseres Des- 
^uteressements an Belgien bereits beschlossen habe, 
scheint einen tatsächlichen Hintergrund zu besitzen. 
Jedenfalls kann das Eine mit aller Sicherheit aus­
gesprochen werden: daß die Friedens frage ernstlich 
ku Fluß gekonumen fft, und daß wir vor Entschei- 
^Mgen von äußerster Tragweite gefüllt sind.

. Bei dieser Sachlage muffen wir verlangen, daß 
oenr deutschen Volke die Möglichkeit gegeben wird, 
bv den grundsätzlichen Entschließungen der Regie- 

Stellung zu nehmen. Seit mehr als drei 
Jahren hat das Volk Ströme von M ut und Milli­
arden über Milliarden geopfert, hat gehungert und 
Entbehrt, ohne zu wissen, warum. Jetzt, da die 
Dinge vor ihrer Entscheidung stehen, hat das Volk 
Ein Recht darauf, zu erfahren, ob es die Hundert- 
ikrrfsnde seiner Söhne umsonst geopfert, und ob es 
A>sr militärisch gesiegt, England jedoch den Krieg 
gewonnen haben soll. Schon einmal — in der 
polnischen Frage — ist eine wichtige ZukunftsenL- 
scheidung, deren Folgen noch nicht im erntfern- 
iEsten abzusehen sind, trotz des ausdrücklichen Ver­
sprechens der Regierung, Wer feineil Kopf hinweg 
^troffen worden; in der belgischen Frage jedoch, 
^ie unmittelbar und gewissermaßen programma- 

den Aus-gang des Krieges bestimmt, käme 
EMe abermalige Ausschaltung des Volkes einer 
Vrüskierung gleich, die mit einem Schlage das 
Vertrauen in unsere politische Leitung hinweg« 
^gen mutzte, das eben erst wieder aufzukeimen 
begann.

WMenbmgs SeburlstsgsbMe.
Aus manchem ersehe Ich. daß man in freundlicher Gesinnung besonderen An­

teil an meinem bevorstehenden 70jährigen Geburtstage nehmen will. Ich bitte» 
von allen Festlichkeiten und Glückwünschen, die mir zugedacht werden. Abstand zu 
nehmen. Anser aller Zeit ist zu ernst für Feste, meine Zeit zu sehr durch Arbeit 
in Anspruch genommen, um persönliche Glückwünsche entgegenzunehmen oder zu 
beantworten. Wer an meinem Geburtstage für Verwundete und Hinterbliebene 
sorgt, in seinem Herzen das Gelübde zum zuversichtlichen Durchholten erneuert, 
und wer Kriegsanleihe zeichnet, macht mir die schönste Geburtslagsgabe.

Großes Hauptquartier, den 9. S«.. ^unber 1817.

vsn MSenburg,
Generalfeldmarschall.

Feinde gegenüber eine halbwegs klare Entscheidung 
errungen ist — eine Entscheidung, die gerade sei­
nem Friedensangebot zufolge in greifbare Nähe 
gerückt ist. Diesen Kriegswillen sollte man nicht 
unterschätzen, und sollte ihm vor allem Enttäuschun­
gen ersparen, die — wie der Verzicht auf Belgien 
— nur von verhängnisvollen Folgewirkungen be­
gleitet sein könnten. **

Vsrliner PreWmmen.
Gegenüber anders lautenden Meldungen wird 

in der Köln. Bolksztg." versichert, Einzelheiten 
über Belgiens Zukunft wären in der Antwort an 
den Papst deutscherseits nicht genannt, dazu sel 
frühestens Zeit am Friedensunterhandlungstifch. 
Auch das Gerücht, daß der Kronrat die deutsche 
Nichtinteressiertheit an! Belgien ausgesprochen 
habe, könne, nicht richtig kein. — Die „Germania" 
schreibt: Von einem solchen Verzicht könne nicht die 
Rede fern. Ih n  will niemand im Reichstag und 
niemand in der Regierung. Handelt es sich nur 
darum, die Bedingungen festzusetzen, unter denen 
wir uns bereit finden lasten würden, die eroberten 
Landstriche freiwillig wieder aus der Hand zu 
geben, die unsere Feinde uns mit Gewalt trotz aller 
Anstrengungen nicht zu entreißen vermögen, so sel 
der Sinn der Verhandlung ein Ausgleichsftieden.

VsMsche Tagesschan.
Die KrmSgebmrgen gegen M lssir.

Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet: Von Vereinen 
und Körperschaften aüs allen Teilen des Reiches 
gehen dem Herrn Reichskanzler Kundgebungen zu, 
die das Bekenntnis zu vaterländischer Zreversichr
und Entschlossenheit und das Gelöbnis unbeirrten, 

Die zahllosen Kundgebungen der letzten Wochen! zielsicheren Ausharrens bis zum glücklichen Ende 
Haben eindringlich genug bewiesen, daß das Volk j -um Ausdruck bringn  Der Herr Reichskanzler ist 
^  feiner erdrückenden Mehrheit entschlossen ist, den leider außerstande, all diese Telegramme einzeln zu 
Krieg durchzuhalteR, bis unserem gefährlichsten beantworten. Wo deutsche Männer durch Wort

„ B s r m e n M e m i s " .
Roman von El f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .

^krrikarckfches O v x /n z b t  tzs G reü rle ln  L  O . ,  G . m . b. H ., 
Leipzig 1916.

(14. Fortsetzung.)
Dann.stürzt er sich mit erfrischender Bewegung 

^  das Nebelmeer draußen und rudert kräftig und 
«chttell Wer feinen Plan, fetzt hat er sich gewöhnt 
^  findet wieder zum Hause. Es ist ihm schon so 
lieb, dieses graue fefLgefiigte plumpe Haus.

Abends sind Feierstunden. Amati f i ngt . . .  im 
A fe l summt das Tee-wasser die Begleitung dazu.

es ist ein großes Feierabendschwei gen. And 
KkrrghE denkt Wer die Gebirgler nach, die ihm 

^örnnt gesvorden.
Auch Wer die kleine Vva und ihre innere Not. 

hat die Geschichte vom MoiÄchofe niederge- 
^riebsn, mit den gleichen schmucklos schlichten 
dorten, wie Eva sie ihm erzählt.

Ihren Aufschrei hat er dabei im Sinn getragen: 
^fste t Ih r, wie mir das ganze Herz in einem 
Bvßen Haffe brennt . . .

2 u a l war in diesem Schrei laut geworden.
Als arm Klinghart über dem Aufschreiben der 

Mordhofsage gewesen ist, hat ihm dieser Haß 
T^rnrs entzogen gefunkelt mit fchlimmen kalten 

der Haß der Ahnmutter, der Haß des 
^ches. Ist ss nicht ein böses Erbteil, das der 
Eva zufallen mutz? . . . .
- Durch den vierten Nebeltaa kam der Maultier- 
mhr^r tropfnaß her angestiegen, der LergverLrauL 
^  verhangenen Weg nicht scheute. Er brachte 
Eviese, brachte Zeitungen, wußte Neuigkeiten aus 

Dorfe . . . trug die Kunde der Welt in diese 
Weltfrucht.

K linghart nahm sie auf mit dem Behagen eines 
Mensch.

und Tat für deutsche Selbstbehauptung, f3r das 
Erkämpfen eines Friedens wirken, der Freiheit 
Blüte und Entwicklung des deutschen Volkes fest 
und sicher verankert, begleitet die freudige Zustim­
mung und der Dank des obersten Reichsbeamten 
ihr Streben und Schaffen.

Depeschenwechsel zwischen Wilson und dem Papst.
Das Londoner B latt „Daily Mail" melder 

aus Rom: Zwischen dem Papst und Wilson hat ein 
eingehender telegraphischer Meinungsaustausch 
stattgefunden. Das Ergebnis soll den Papst sehr 
befriedigen Und seine Umgebung in dem Glauben 
bestärken, daß weitere wichtige Schritte des Papstes 
in der Friedensfrage bevorstehen.

Das krüegsnn!de Italien.
Nach den TZMirer Unruhen schreibt Hans 

Varth im „Berl. Tagobl." über das müde Ita lien : 
Die italienische Kri-egspreffe, die sich sonst in pathe­
tischen Schlachtgesängen nicht genug tun kann und 
tatsächlich überfließt von Hymnen auf die Siege 
Cadornas und die Ruhmestaten des italienischen 
Heeres, spricht jetzt davon, daß der Geist der Re­
volte durch das Land schreitet und seine Stunde ge­
kommen glaubt, und daß der innere Feind seine 
Gegenoffensive gegen Krieg und Vaterland offen­
bart hat. — Die „Berliner Börsenztg." schreibt: 
Es könne nicht genug vor der falschen Deutung ge­
warnt werden, a ls ob.in Ita lien  die Zustcnrde 
einer gewaltsamen Lösung bereits entgegentrieben. 
— Dem Pariser „Temps" zufolge fand am Sonn­
abend Abend irr Rom ein langer Mrnisterrat statt, 
der in politischen Kreisen lebhaften Eindruck her­
vorrief. Der Ministerrat befaßte sich mit Zrmschen- 
fällen in Ermtavechm, wo Hafenarbeiter sich ge­
weigert hatten, einen eingetroffenen Getreide- 
dampfer zu löschen. Der Ministerrat hieß die von 
Orlando sofort getroffenen energischen Maßnahmen 
gut und beschloß, mit äußerster Energie jeden künf­
tigen Versuch von KriegssaboLage zu unterdrücken. 
Ferner erörterte der Ministerrat die zu ergreifen-

gepeitschten Regens vor seinen verhängten Fenstern 
toben Hort.

Und als er, während der Leopold nach genos­
sener Erfrischung sich einer kurzen Mittagsruhe hin­
gab, die Zeitungen durchblätterte, mutzte er lächeln 
über das Jagen und Hasten und dribbelnde Treiben 
im Ameisenhaufen dort unten.

Wie sie sich peitscht und hetzt, die Menschheit, 
im großen Wettrennen um Gold, Genuß und 
Ruhm.

Wie unbeschreiblich groß ist die Gnade, aus 
dieser schiebenden drängenden Menge gelöst zu 
fein . . . a ls Einzelwesen sich ausleben zu dürfen, 
freie Lust zu atmen, die nicht andere Lungen schon 
gefüllt!

Ob im Nebelgeriesel oder im lichten Hohen- 
glanz, Freiheit lebt auf den Bergen.

Vkorgen werden Wind und Nebel sich eine 
Schlacht liefern, es wird gewiß gewaltig werden. 
Aber der Vergwind muß Sieger bleiben, vielleicht 
noch vor der Nacht.

Und dann werden Gipfel, Wälder und Wissen- 
täler im Sonnenlicht Laden und Wer ihnen wird 
der Äther blauen.

Scherzend gibt Klinghart dem Leopold Auftrag 
an den Mordhosbauern mit: am Montag soll er 
seine Hofwiese mähen. Auch kann er dann auf eine 
ganze Reihe regenloser Tage mit ziemlicher S i­
cherheit rechnen.

Der Bursche sieht ihn voll Bewunderung an. 
Die Nachricht von dem günstigen HeuweLter im 
Anfang der Woche, das genau gehalten, was dieser 
Mann versprochen, hat längst den Weg in den 
Grund hinab gefunden.

„Herr, nit nur beim Mordhof, Hof für Hof auf 
rneinenl Wege werde ich ansagen, was Ih r  ver­
heißen habt. Herr, aber am 4. Ju li, drei Uhr nach­
mittag, da laßt es ein biffel regnen, einmal. Nur,^en, der am warmen Ofen im Lampenschein ^  ............. —- -

«M und das Heulen des Sturmes und Prasseln des rein paar Tropfen, ja nit mehr. Dann haben wir

Hochzeit, ich und die Trud. Wenn's in die Braut- 
krone regnet, der Himmel die Ehe segnet!"

Klinghart lachte über den Scherz des Leopold. 
„Ganz eirnoch ist die Bestellung nicht, aber üh 
will mir's notieren."

„Ich will euch noch gemahnen," versprach der 
Mann.

Das wilde Heer r itt über den Hochschorn. 
Jauchzend und heulend kam «s angestürmt, warf 
sich tobend gegen den steinernen Einsiedlerturm, 
rüttelte an Tür und Fenster, versuchte seine Kraft 
daran, die Mauern einzudrücken.

Da das nicht gelang, fuhr es pfeifend und joh­
lend in den Nebel hinein, so jäh und gewaltig, daß 
er erschauernd zerriß uüd wie eine himmlische 
Überraschung ein Stück ruhevoll leuchtendes Blau 
von droben in den wilden Kampf herabschaute.

Aber die Nebel sammelten sich wieder und 
standen wie eine Mauer gegen den Sturm.

Er gab scheinbar nach, besänftigte sich, um 
plötzlich aufs neue mit tosendem Gebrüll sich auf 
den Feind zu stürzen, in einem so furchtbaren An­
prall. daß der Bedrängte weichen mußte und ein- 
stilles Tal fieigab.

Doch immer wieder züngelten wie flatternder 
Rauch Nebelschwäden und krochen gepeitscht über 
den Rücken des Berges.

Erst als die Nacht heraufkam, war der Kampf 
zuende. Zerrissen v aren die letzten Fahnen des 
Nebels. Vertrieben der letzte Schwaden.

Stolz sang der Sturm ss'n Siegeslied über den 
Höhen und gab sich ermüdet zur Ruhe.

Göttlich schön in seiner stillen Klarheit, unbe­
irrbar auch unverirrbar durch die Fehden der Tiefe, 

-spannte der Himmel sein dunkelblaues Zelt und 
I lächelte ewig in  Millionen Sternen.

35. Zatzrg.

den Maßnahmen, um völlige Ruhe und normale 
Arbeitsentwicklung in den Zonen, die für den' 
Kriegsbedarf arbeiten, sicher zu stellen. Eine amt­
liche Mitteilung der Regierung fügt hinzu, daß 
gegenüber jedem Sabotag euer such, den die begehen 
die das Land zynisch aushungern wollen, jede Nach­
sicht verbrecherisch wäre. Die Regierung werde und 
müsse alles tun, um die Ausführung der verbreche­
rischen Pläne zu verhindern, und sei gewiß, die 
bedingungslose Unterstützung der Öffentlichkeit hin­
ter sich zu haben. — Durch Dekret vom 16. Sep­
tember wurden die Provinzen Alexandria» Gsnun 
und Turm angesichts ihres militärischen Charakters 
in die Kriegszsne einbrzogen.

Die Erklärung des neuen französischen KaLlnerrs.
Am Dienstag Nachmittag ist eine Erklärung 

des Ministeriums in der Kammer verlesen worden, 
in der es heißt: Der Krieg» der sich immer lange 
hinzieht, verlangt von allen die völligste Selbst­
verleugnung und den größten Opfermut. Je  
mehr wir uns dem Ende nähern, umsomehr wird 
die moralische Widerstandsfähigkeit der Nation 
ein ausschlaggebendes M ittel zum Siege werden. 
Gerade gegen diese moralische Widerstandsfähig­
keit erklären unsere Feinde, die uns auf den 
Schlachtfeldern nicht haben besiegen können, ihren 
Angriff verdoppeln zu wollen. Sache der Regie­
rung ist es, ihr Wachsamkeit gegen diese hinter, 
listigen Unternehmungen zu verdoppeln. Wer sich 
zum Mitschuldigen des Feindes macht, mutz die 
Strenge des Gesetzes fühlen. Die Regierung zählt 
auf die Vaterlandsliebe aller, damit die Gerech­
tigkeit der Welt in Ruhe und Würde durchbreche 
und den selbstsüchtigen Bestrebungen und dem hef­
tigen Meinungsstreit der Parteien entrückt bleibe.

Dile französische Ernte.
Der „Mattn" vom 11. September läßt folgende 

bewegliche Klage hören: „Wenn man in Frankreich 
herumreist, so ist es immer dieselbe Antwort, die 
man in den ländlichen Gegenden erhält: Die
Ernte ist noch schlechter als man dachte! Man 
«muß leider zustimmen und es ist die Wahrheit: 
Die Ähre wiegt nichts und ihr Mehlgehalt ist sehr 
gering, alles wegen dem strengen Winter, dem 
nassen Sommer, der mangelnden Bodenbearbei­
tung und der Seltenheit an Düngemitteln. Eine 
Tatsache beherrscht alle anderen: Die Ernte, die
man noch vor einem Monat auf 40 bis 50 Millio­
nen Zentner schätzte, wird 35, allerhöchstens 3? 
Millionen Zentner erreichen. Im  letzten Jähre er­
reichte unser Bedarf fast 85 Millionen Zentner."

Die Entente und die Antwort auf den päpstlichen 
FriedensvorMng.

Das Neutersche Büro erfährt, daß die Alliierten 
den Friedensvorschlag des Papstes nicht eher be­
antworten wollen, als bis die Mittelmächte ihre 
Antwort an den Vatikan abgeschickt haben. Die 
Haltung Englands stimmt im allgemeinen voll­
ständig mit der Antwort überein, die Präsident 
Wilson dem Papst gab.

Wundervoll! Nieser Tag und diese Nacht, das 
war ein Erlebnis gewesen, eines der gewaltigsten, 
deren Klinghart je begnadet worden.

Auch in seiner Seele war Aufruhr. Auch hier 
Lobten Stürme, um endlich Klarheit zu schaffen, 
die wunderbar sein mußte.

O Gottnatur! O erhabene, tiefergreifende Berg- 
prM gt der Einsamkeit.

Danach stieg der Morgen über die Berge, schön, 
keusch und jungfräulich, wie eine reine Braut.

Auf der Höhe, an den Hängen und unten in  
Tale riefen seine Herolde, die ersten Sonnen­
strahlen. die Menschen zeitig wach zu einem fest 
lichen Tage.

Im  Mordhofe war die Eva am frühesten aus 
und lief mit nackten Füßen und offenem Haar hin­
aus in die tropfnasse Wisse.

Sie spähte zu den Bergen empor mit ihren 
scharfen jungen Augen, in denen die Freude an 
dem sonnigen Morgen jubelnde Lieder sang.

Der Hochschorn, ja, er trug noch seüven trotzigen 
Steinturm. Und in der sonnenspinnenden silbrige« 
Lust sah Eva die Fahne droben in lebhaft lustiger 
Bewegung so deutlich, daß sie vernveinte, ihr Knab 
Lern zu vernehmen.

Einen Jauchzer sandte sie empor in die Weite, 
langhinhallend, mit schmeichelndem Klang. Die 
blaue Ferne gab ihn zurück.

Evas Herz war leicht vor lauter Wohlgesühl. 
Es ta t so gut, zu wissen, daß dort droben von dem 
Turme einer auf sie heräbblickt-e, auf sie und die 
Ihren, der es lieb und freundlich mit ihnen meinte, 
der ein wunderbar hoher und ernster Mensch war. 
Jetzt hatte die 'ungläubige Eva auch einen Glauben 
bekommen, wie ein Geschenk war er in ihre Seele 
gelegt worden. Sie glaubte an den Mann dort 
oben.

(Fortsetzung folgt.)



Der „Mmich«st« GmrrÄtim" melvet, datz sich der 
Premierminister Lloyd Sesrgr dem Vertreter derj 
englischen Nrbstternnton gegenüber Wer dj« B or-; 
bedtngungen geäußert habe, die wichtige Erklä-  ̂
rnng Lloyd Georges werde in der Antwortnote an - 
den Papst zur öffentlichen Kenntnis kommen. Dre 
Meinung Lloyd Georges sei, daß der Frieden nicht 
in unabsehbarer Fern« lieg«.

Friedenskomite« im englischen Hexr«.
Aus Kreisen der sozialistischen Labonr-Paty 

wird nach der „Voss. Zig." mitgeteilt, daß unter 
den englischen Fronttruppen sozialistische Friedens­
komitees gebildet worden find, die Propaganda 
gegen Annexions-Bestrebungen machen und allge­
mein Zustimmung finden. Dir Eroberungszielc 
Lloyd Georges bröckeln täglich mehr ab. Churchill 
wollte in liberalen Versammlungen einen Rede­
feldzug für die Annexion beginnen, er wurde aber 
von 16 Organisationen abgelehnt.

W er d ie Entwertung des «nglFch*« Gelde» 
geben folgende Stellen aus erbeuteten Briefen 
Ausschluß: „Die Nieter streiken, ebenso die Men­
nig«, die Bohrer in Harland waren 8 Tage aus­
ständig da fie nur FriedenslShnung bekommen, und 
alle Sachen den vierfachen Preis kosten. Gin 
Pfund hat jetzt den Wert von ungefähr 8 Schil­
ling." Ebenso schreibt man am 20. Juni aus Nel­
son: „Die Preis« für Lebensmittel find schrecklich. 
Ein Pfund hat nur den Wert von 8 Schilling,
4 Penoe, so kannst du dir denken, was für einen 
Kampf ums Dasein wir kämpfen." Noch schlimmer 
scheint es in Irland  zu sein. Aus Cork wird am 
8. August geklagt: „Die Preise für alles find ganz 
unnatürlich. Ein Pfund reicht nicht weiter als
5 Schilling. Als nach der Kirchenparade die Mu­
sik di« Königshymne spielte, sang kein Mensch mit. 
Dies m«H dir «in« Vorstellung von Irland  geben.! 
Dir Sinn-Feiner sind alle in Aufruhr. Ich würde 
mich nicht wundern, wenn es einen neuen Aufstand 
gäbe."

Kriegsfekndlichr Strömungen in der englische« 
Kolonie.

Wie Wer Kopenhagen gemeldet wird, nimmt 
in den englischen Kolonien und Dominions die 
Unzufriedenheit mit der langen Kriegsdauer 
immer schärfere Formen an. Nicht nur, daß in 
Audi««, in Ggyptrn und Kanada sehr stark« Strö­
mungen gegen die Fortführung des Krieges an den 
Tag treten, jetzt werden auch aus Australien 
schwere Unruhe« gemeldet. I n  Sydney fanden 
große Demonstrationen, die teilweise von den au­
stralischen Frauen ausgeführt wurden, statt. Eine 
gewaltig« Volksmenge plünderte die - Läden und 
griff schließlich die aufgeboten« starke Polizeige-

- DsuLschs T ruppen in  R iga.
1. NeSerfetzen der ersten Sturmtrupps über die Düna am L. September 1S17. 8. Bon den Russen 
vor ihrer Flucht in Brand gesteckte Handelsstätten am Dünakai in Riga. 8. Einwohner von Riga 
beim Verteilen von Blumen an unsere Feldgrauen. Deutsche Truppen beim Passieren der von den 

Russen gesprengten Sisenbahnboucke Lei Riga.
Riga, die deutsche Stadt, ist wieder - deutsch! erzählen von den deutschen Handelsherren, die 

geworden. Von deutscher Kunst und deutscher! hier lebten und schafften. Von jeher hat das 
Art sprechen die vielen wunderschönen Bauwerke' prächtige deutsche Theater, ein im antikisierenden 
der alten deutschen Stadt, die die Wappen der S til errichtetes Bauwerk, eine würdige Stellung 
Hansastkdte Hamburg und Bremen führt. Ein eingenommen, wie ja überhaupt die deutsche 
wahres Prachtwerk deutschet Nenaissanoe-Archtt Kunst in zahlreichen deutschen Gesang- und Musik- 
tektur ist das malerische SchwcrrMupterhaus, vereinen in Niga gepflegt wird. 
großartige Privathäuser in bestem deutschen S til;

 ̂ klart, daß ganz Rußland gegen «sne stwakge Der»
 ̂ urLeilrmg KormiLsffs Einspruch s-rchebm werde. 
Dieser Volksstimmung scheint Kerenski aus wohl­
erwogenen Gründen Rechnung tragen zu wollen., 
was durch folgende Stockholmer Meldung ttM 
M igung findet. Die provisorische Regierung 
anläßlich d n  Vroklami-eTung der russischen Repu­
blik binK EDvmeine Amnestie für politische Ver- 
Gh-Srl KULoffen, die auch die Begnadigung des 
MiWvWms Korniloff einschließen soll.

Berlegung der Negierrmg nach Moskau.
Nach einer Pariser Depesche der „Verlingsks 

Tidsnde" fei rs  nun doch wahrscheinlich, daß dir 
R-egierung nach Moskau verlegt werde.

Die Ergebnisse der Gemeindervahlen.
Nach den Ergebnissen der Gemeindewahleu 

verteilen sich die Sitze unter den Parteien, wie 
folgt: Sozialdemokratischer Block 49,5, Bslsche- 
w-iki 6,1, Kadetten 11,8, nationale und andere 
Gruppen 4,8, unabhängige 29 vsm Hundert.

„Rußlands Armee existiert nicht mehr."
Brvsfilmv soll festgestellt haben, man müsse Zu­

geben, datz die russische Armee, von einigen diszip­
linierten Regimentern und Stoßbataillonen abg^ 
sehen, nicht mehr existiert. Eins politisierend*» 
Armee bleibe kampfunfähig.

Die Zustünde in Finnland.
Reuter meldet: Nach einer Depesche aus Hel- 

singfors vom 17. September kam es in M bsrg  S» 
einem Soldatenaufrühr, bei dem 22 Offiziere ge­
tötet wurden. 66 Offiziere sind verschwunden.

Der gchhteden* rsnd Wieder verheleateLe K EM kt.
„Az meldet aus Stockholm: Am Tage, lkB 

Kersnski gegen Kvrniloff Zog, Netz er sich ohne be­
sonderes gerichtliches Verfahren von sstnar Gat­
tin scheiden und vermählte sich mit Fräulein 
Timmerv, einem Mitglied des Petersburger 
Alexander-Theaters. Am gleichen Tage heiratet 
Skobelew die ftühere Sängerin DmridsWL.

beweist der Friedensstermd Wilson, daß er in der 
Behandlung der angeblich so schutzbedürstigen klei­
nen Staaten noch viel unbedenklicher vorgeht, als 
seine europäischen Bundesgenossen.

veröffentlicht Bruchstücke eines Briefes, der von 
^  ^  ^  i einem hervorragendsn amerikanischen Bürger an

v ^ lt mtt Waffen «n. . J n  M E s n E n a h n r ^ d i e  Berliner Geschäftsführer der sozialdemokratt.
scheu Partei gerichtet wurde. Daraus ist das fol*

Meunige Umgestaltung des Apochekerwchms 
durch Überführung der Apotheken in gemeinwirt-- 
schaftliche Gemeindebetriebe.

— Die „Freisinnige Zeitung", die „Deutsche
Die stsmtsöürWrlLche „Freiheit" im dsmÄrratffchen ^^^ditung ^  ö̂rsenzeitung",

' ^  deren Erscheinen am Sonnabend verbogn war, sind
^  ^  tags darauf wieder erschienen.

Das Kopenhagener M att „Socialdemokraten'^ Köln, 18. September. I n  einer außerordent­
lichen Sitzung der Stadtverordneten wurde an­
stelle des zum UnterstaatsfekreLär des Reichsamts

Ausschreitungen ebenfalls beträchtlichen Umfang 
an. Es fand eins Riesenkundgebung gegen die 
wettere Krtegrb-teiltgung Australiens statt. Die 
Teilnehmer an der Demonstration verlangten dtt 
sofortig Zürückführrmg der auftraffschsn Truppen, 
die gegenwärtig auf den asiatischen, afrikanischen 
und europäischen Kriegsschauplätzen verbluteten.

Prozeß Suchomlinow.
Dem „Berl. Lokalanz." wird über Zürich gemel­

det: Suchomltnow wtes in seiner Verteidigungs­
rede auf die neutrale Rückftändigkeit Rußlands 
hin und auf die Nichtbefolgung seiner Anordnun- 
gen. Selbst Napoleon, Friedrich und Peter der 
Große wären außerstande gewesen, hier Abhilfe zu 
schaffen. Das Gesuch der Geschworenen um Über­
lassung der umfangreichen Anklageschrift zum Stu­
dium, wurde wegen des Grundsatzes der Münd- 
lichkeit des Verfahrens abgelehnt. Die Jury be­
steht aus Beamten, Bauern und Lehrern.

Wnttscmtrktt des Botschafters Bernstorff.
Der neuernannte Botschafter Graf Bernstorff 

hat nach einem Telegramm aus ' Ksnstantmopel 
fein Beglaubigwrgsfchreiben in feierlicher Audienz 
übergeben. Der Audienz des Grafen Bernstorff 
bet dem Sultan wohnten auch der Großwesir Ta- 
laat Pascha und der Minister des Nutzern Achmsd 
Mesfimi btt. Der Botschafter hielt bei Überreichung 
des Handschreibens eine Ansprache, in der er auf

gends beachtenswert: „Ich selbst war verhaftet
und bin frei gegen Kaution, nur weil ich versuchte, 
zu beweisen, daß die Vereinigten Staaten in den 
Krieg eingetreten sind, um zu verhindern, daß bis 
alliierten Mächte und besonders die Bankwelt in 
Wallstreet beim Ultimo bankerott gehen."

WerftSrMterausstand in Amerika.
Am Montag sind 25 000 Werftarbeiter an der 

pazifischen Küste in den Ausstand getreten. 15 Pro­
zent der streikenden Arbeiter wurden beim Bau 
von Kriegsschiffen verwendet. Die Ausständigen 
verlangen eine öOprozentigs Lohnechöhung. Wie
verlautet, ist es zu 
kommen.

aufrührerischen Szenen ge-

Droherrder Gsnsmlsttstt in Argentinien.
Ein Amsterdamer B latt meldet aus London: 

Die argentinische Regierung hat ihre Vermittlung 
bei dsm drohenden. Generalstreik angeboten, aber 
die Gewerkschaften haben sie ohne Angabe von 
Gründen rundweg abgelehnt. Der ganze Verkehr 
auf der Zentral- und der Tordobabahn hat aufge­
hört, di-s Telegraphenlinien sind unterbrochen.

des Innern ernannten Oberbürgermeisters Wall- 
raf der bisherige erste Beigeordnete Konrad Ade­
nauer zum Bürgermeister von Köln auf die Dauer 
von 12 Jahren gewählt.

München, 18. September. Die Mitglieder der 
baltischen Kolonis in  München veranstalteten aus 
Anlaß der Einnahme von Riga eine Feier und 
sandten ein Telegramm an Generalfeldmarschall 
von Hindenburtz ab. Aus dem Großen Hauptquar­
tier traf folgende Antwort ein: Der baltischen 
Kolonie in München herzlichen Dank für das 
freundliche Gedenken. Die Befreiung Rigas ist 
der Lohn für das zähe Festhalten seiner Bewohner 
am Deutschtum. Treue um Treue. Generalfeld- 
marschall von Hindenburtz.

Ausland.
Haag, 18. September. Kapitän zur See 8a« 

Leendert von Leschen wurde zum Militärattache« 
an der niederländischen Gesandtschaft in Berlin 
ernannt.

DsMchss Reich.
V-rlin, 17. September 1617.
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Mittelmächten hinwies, worauf der Sultan mir kanzler. Staatssekretär von Waldow und Staats- 
Worten festester Zuversicht <Ms einen glücklichen minister von Elsenhardi-Rothe.
Ausgang des Krieges erwiderte.

Dir japanisch-amerikanischen Abmachungen.
Aus einer. Nswyorker Meldung der „Daily

— Eine schwedische Marine-Abordnung, be­
stehend aus 6 Herren der schwedischen Marine, ist 
in Berlin eingetroffen und im Hotel Esplanade

Mail" erfährt man, daA die Verhandlungen zwi- j abgestiegen.
scheu Amerika und Japan in Washington zu fol-! -  Das Bankhaus Mendelssohn u. Eo. in Ber­
gendem Ergebnis geführt haben: 1. Japan über-! lin, das zu den ersten 6 Kriegsanleihen zusammen 
nimmt den gröhtsn Teil der Versorgung Rußlands, 120 Millionen Mark als eigene Zeichnung ohne die 
2. die japanische Handelsflotte verfrachtet das von Zeichnungen seiner Kundschaft angemeldet ^
Amerika an Rußland gelieferte Kriegsmaterial. Zeichnete auf die siebente Kriegsanleihe vorläufig 
und 3. die japanischen Kriegslieferungen an Ruß- 20 Millionen Mark. — Die Firma Friedrich 
land werden von Amerika finanziert. ! Krupp A.-G. beteiligte sich an der siebenten

! Kriegsanleihe mit 50 Millionen Mark. — Die 
Ausfuhrsperre Amerikas gegen die Neutralen, j Kontinental Kautschuk und Gutapercha Co. in 
Nreuws Büro meldet aus W a s h i n g t o n :  Hannover hat einen Betrag von 7^  Millionen 

Der Ausfuhrrat «macht bekannt, daß nach dem i Mark gezeichnet gegen 31 Millionen Mark für die 
20. September keine Vusfuhrerlaubnis mehr go-' 6 ersten Krisgsanleihen.
währt wird für Skandinavien, Holland, Spanien, — I n  Dresden trat am Montag der 22. Orts- 
dis Schweiz, Griechenland und für die durch die krankenkassenLLg zusamm en. Der Präsident des! Ende zu machen 
Zentralmächte besetzten Gebiete. — Damit mach: Reichsversicherungsamts Dr. Kaufmann hielt einen 
Amerika seine Drohung wahr, durch wirtschaftliche Vortrag über die Zukunftsaufgaben der Kranken- 
Absperrung der Neutralen diese zu einer den Zen- lassen, über die Tuberkulosefürsorge wurden einige 
tralmächten feindlichen Haltung zwingen zu wol- wichtige Leitsätze angenommen. Zum nächsten Ta­
lon. Es ist nur die Frage, ob Amerika durch die gungsort wurde Kassel bestimmt. — Am 2. Tag 
riesige Inanspruchnahme seitens der Bundesgenos- seiner Beratung sprach sich der Ortskr-ank-enk-ssentag 
sen und die wachsende Not im eigenen Lande sich mit großer Mehrheit gegen das Weiterbestehen 
nicht zu dieser Maßregel genötigt kab, Zedeirfalls der Betriebskrankenkassen aus und forderte die

Zur Lage in Rußland.
Kornttsff verhaftet.

Die gestern von Zürich aus verbreitere Nach­
richt, Korniloff befinde sich noch auf dem Vor­
marsch nach Petersburg, scheint stch nicht zu bestä- 
tigen. Wie Reuter aus Mshilerv meldet, ist Kor­
niloff mit 23 Generalen und Offizieren durch den 
Generalstabschef Alexejew verhaftet und in einem 
Hotel, das sehr streng bewacht wird, interniert 
worden. Die Garnison von MvAlew erklärte dem 
Regierungskominiffar, daß sie an der Rebellion 
nicht teilgenommen habe, und bat, wieder an die 
Front oder nach Saloniki geschickt zu werden.

Die Meldung entspricht, wenigstens in dieser 
Form, nicht den Tatsachen, da einer gestern ver­
breiteten Nachricht zufolge der Generalstabschof

provinzialnachrWen.
Jaftrow, 17. September. (Reformation^ 

jubiläum.) Am 13. Septsnrber sind es 330 JcM - 
hnerschatt des damaligen

austastete
Gedenkfeier. ^

Merve, 17. September. (Brtm Kühetränken eA 
trunken.) An einem der letzten Abende wurde 
Fräulein Pirsch aus dem benachbarten MchtsfAD* 
nahe der hiesigen FersrbMcke bst aufgefunden. Aw 
zunehmen ist, oaß Arcmlein Pirsch, als sie das WlA 
an den Fluß Zur Tränke führte, von Kränrpfs« 
fallen wsttäm M

6 Strrlns- 16. September. (Schwerer Rnfal!. -^ 
Besitzwechsel.) Durch den Aufschlag eines PfsrdB 
gegen die Brust erlitt der LandarLeiLer BalsnLM 
Darscz in Gort; so schwere Verletzungen, daß sein« 
Aufnahme in das Krankenhaus erfolgen mußte. ^  
Der Sattler Stanislaus Kwiatkowrkj in GtaszloSd 
hat sein in Osttowo hiesigen Kreises belsgenes G n rE  
stück für 3900 Mark an den Schachtmeiser Bdalberr 
Polzin in Osttowo vettaust. . . .

Stolp, 16. September. (Die Vsrordrmrrg über ^  
Einschräirnmg des Gasverbrauch« geändert.) Der E  
mütige Widerstand der hiesigen Bevölkerung rvw 
Presse gegen die unterschiedslose Einschränkung ^  
Gasverbrauchs um 20 s. H. hat vollen Erfolg 
Der hiesige Vertrauerrsmemn des Rrichskommissars M  
ElektriZiM und Gas hat mit Genehmigung bM 
RrichsLommisssrs seine Verordn«

lich von der (Knschräntung sreiblewt, wobei ein 
verbrauch gegenüber dem Vorjahr aber nicht MD» 
finden darf. Wer im Jahrs ISIS W -M  KrchMn^ 
in einem Monat verbraucht hat, darf in derfewen 
Zeit dieses Jahres bis 2b Kubmneter verbrauchen» 
M t dieser Verordnung ist die erstrEe besondere 
rücksichtigung der Keinen Gasservrmrcher zur Tat ge­
worden.
^ _______— ______  .  ̂ - ................

vie Gefiügeb und M u tier-  
Rursteüung iu ZriesW,

veranstaltet vom Kkeintisrzuchtverrin, wurde 
Montag im Bereinshause von dem Regte-rnns». 

.......... Dr. S c h i l l i n g  aus

Äftge mit l 
Kaninchen, 43 j 
vorstaher P ä t l  
vereins, ^ » »chüvtch Erschiene««« ^  

H Ä > w o r. daß ixr « S ^

Gegen die Verhaftung Korniloffs nimmt die 
swmts bürgerliche Presse Rußlands Stellung und  ̂
betont, daß er aus Patriotismus gehandelt habe.
General Korniloff —  so wird ausgeführt — sei dringenden 
kein Verräter an der russischen Demokratie, sondern Zur Eröffnn , ,
nur chrlich LefireLt « E s m  «chaltSmen ZG S«. W ,  E  
den. die zum Ruin RuZlands führen mußten, ein Bnesen stehe in der GsflüaelMcht und in d e r^S i^  
Ende zu machen. General Korniloff habe den sich lreferung nach den Großstädten obenan im 
geltend machenden Zwiespalt beseitigen und den rungsbezirke. Hoffentlich werde die KlerntierNW  
verhängnievoilen Einfluß de° A E - r -  und S o .
datenrares ausschalten wollen. Anstatt verurterlt Einnahmen bringt, auch später im Frieoen 
zu werden, müsse General Korniloff die grösste An- . Sogen der Volkswirtschaft und des VaterlaM» 
erkemmntz zuteil werden, daß er den unerträglichen? werterbeLrieben werden. Unser unvergleichliche 
Misiständen ein Eilds genmcht und Kerenski endlich ' iind dre soziale Fürsorge des ^

r -  K . - L L  S V Z Z
das Organ des Kadetteiisuhrers Mihulow, er- Beschäftigung zur Erhaltung von Heer und M "

/



NbuircxgM. Den KOn-erifchen M ach en M fien  
^ernde werde es n iem als gelingen, den aus Liebe, 
-reue und Dankbarkeit bestehenden K i t t  zwischen 
Parser und Volk zu lösen. Nach einem brausend 
^UHenammenen Kaiserhoch erklärte der Regierungs-

« ......Je em D ip lom  der Landwirtschaft'
sAuwer fü r beste Gesamtleistungen erhielten Kred 
L ^ r tä r  Schaumann-Briesen, Rittergutsbesttzer von 
M ug-B arte lsho f und G rä fin  M ycie lski-G r. Jauch. 
N ie  Preise (je 40 M ark) erhielten fü r Geflügel: 
frostn M ycie lski-G r. Jauch (zweim al) und Schau- 
'-lann-Vriesen. fü r Kaninchön: Aaborowski-Danzig 

Granath-Mcrrien'bura, fü r Ziegen: Ferd.
^arau-Vriesen und B o lle  ^  '

Bries ' ^Schaumann-

M-Briesen, G ranath-M arienburg, 
» n .  Fris '  ...............

Puttkammer-

t).
dre im al), W o lff­

und Petraschewski-
f i ir  Ziegen: Steffen und Nadatz in  

Außerdem wurden noch d ritte  Preise 
M ark), Änerkennungspreise und lobende An- 

Trennungen in größerer Z ah l e rte ilt.
Das außerordentlich gute Gelingen des Unter- 

^Amens ist hauptsächlich dem Ausstellungsleiter, 
<reissekretcrr Schaumann, zu danken.

Ä

H
rZ

Ä

P

D

Zeu F " .  ^

au? ^DZe Presse" bitten wir, für das 
nächste Vierteljahr bezw. für den M onat 
Oktober 1S17 jetzt erneuern zu wollen. Nur 
bei rechtzeitiger Bestellung kann auf die 
regelmäßige Wetterlieferung der Zeitung 
an die Kriegsteilnehmer gerechnet werden.

Bestellungen nehmen die Feldpost, 
E e  Postämter, sowie die Geschäftsstelle, 
Thorn, Katharmenstr. 4, entgegen. Der 
Bezugspreis, einschl. der Umschlagsgebühr 
für die Feldpost, beträgt

vierteljährlich 8.98 Mk., 
monatlich 1.82 Mk.

...... ...................  ........

N

Ä

K

LokMachrrchten.
Zu» Erinnerung.

Kainz, berühmter 
Kronprinzessin des 

und von Preußen. 1878 
M iia lia dbekanntes

1870 Tinmarsch der J ka lirn e t 
ffeii ' ^

1738 *  Joachim Nettelbeck, der Verte id iger von

schön Reichstages. .
in  Rom. 1854 Niederlage der Rüsten an der A lm a. 

"  telbe ' ' ^
K o lb e rg / 1440 * Kurfürst Friedrich T. von B ra n ­
denburg. ___________

Thorn, 18. September 1917.

( P e r s o n  a l l e  v o n  d e r  J u s t i z . )  Ober­
landesgerichtsrat, Geh. Justizra t Schliewen in 
M arienweroer ist zum Reichsgerichtsrat ernannt 
worden.

— ( C h a r a k t e r v e r l e i h u n g . )  Dem kön i^  
lichen Oberamtmann B r o o k m a n n  in  W awer- 
wttz ist der T ite l „A m ts ra t"  allerhöchst verliehen 
worden.

- -  ( P a t e n t s c h a u . )  Rud. Ahorn iun.-E löm g 
(TalsLvaße 12): F ^erndes Fahrzeugrad. (Gebr.- 
Muster.) — Franz K linger-D anzig : Selbsttätige 
Eisenbahnkuppelung m it einem Kegeldorn und zwei 
m it Zahnsegmenten versehenen Backen. (Anaem. 
P atent.) — Friedrich Hellwrg-VrunLuersand (M a- 

Kinderspielzeug. (Anaem. P atent.)
Patent.)
rienburg)

em.

ein H ilfS- 
Vorstehers

mengestellt 
B e rlin  NO. 18.

— ( D e r  O p f e r t a g  z u m  b e s t e n  v o n  
D e u t s c h l a n d s  S p e n d e  f ü r  S ä u g l i n g s ­
u n d  K l e i n k i n d e r s c h u t z )  findet in  Thorn, 
wie angekündigt, am Sonntag, den 23. September, 
in  Form eines Straßenverkaufs von künstlerischen 
Postkarten, Nadeln und Losen zu einer Ausspielung 
von Lebensrnitteln statt. B e i der vielfachen I n ­
anspruchnahme der Bevölkerung durch Opfertage 
könnte mancher die Frage auswerfen: Is t  jetzt der 
richtige Zeitpunkt dafür, im  ganzen Lande eine 
Sam m lung von G eldm itte ln fü r den Schutz unserer 
Säuglinge und Kle inkinder einzuleiten? D arau f 
kann es nur eine A n tw o rt geben: I n  den furcht­
baren Ernst der Stunde, in  der unser Volk in  
W affen gegen eine W e lt von Feinden ring t, die 
nichts weniger a ls unsere Vernichtung wollen, 
müssen w ir  uns angesichts der enormen Verluste an 
blühenden M ännern der P flich t bewußt sein, die 
deutsche Dolkskraft fü r die Zukunft unseres V a te r­
landes ungeschwächt zu erhalten. S e it Jahren 
schon bedroht uns das Gespenst des Geburten­
rückganges in  Deutschland, und dazu kommt die 
Gefahr der noch v ie l zu hohen Sterblichkeit unserer 
K inder. I n  den letzten Jahren vor Beginn des 
schrecklichen Dölkerrinaens starben in  Deutschland 
noch jährlich 277 000 K inder im  ersten Lebensjahre 
und gingen weiterh in von den Kle inkindern im  
A lte r von 2— 8 Jahren weitere 86 000 zugrunde. 
Insgesamt starben also jährlich in  Deutschland rund

— ( E i n  L a n d e s  v e r e i n  We s t  P r e u ß e n  
d e r  D e u t s c h e n  V a t e r l a n d s p a r t e i )  ist, 
wie schon kurz gemeldet, am Donnerstag in  Danzig 
ins Leben gerufen worden. Generallandschasts- 
direktor M  e y e r  - Rottm annsdorf e rg riff bei der 
Aussprache als erster das W ort. Ih m  sei bei dem 
Königsberger Ausruf ein S te in  von der Seele ge­
fallen. A ls  er damals die Friedenskundgebung 
des Reichstages gelesen, habe er nicht geglaubt, 
im  deutschen Reiche zu sein, sondern rn einer 
Jdiotenanstalt. A u f diesem Wege wäre dem Feinde 
doch nur Gelegenheit geboten, sich auf einen neuen 
K rieg noch besser vorzubereiten, und a ll die schweren 
BluLopfer, die fast jede F am ilie  gebracht habe, 
würden vergeblich gewesen sein. Diese Friedens­
resolution vom 19. J u l i  w ar nicht aus deutschem 
S inn  geboren, sie war nur geboren aus der Herrsch­
sucht des Reichstages. D ie Folge davon wgr die 
empörende Unverschämtheit W ilsons, die nur auf 
diesen NeichstagsLeschluß zurückzuführen ist. Es sei 
nicht zu begreifen, daß ein T e il der Presse diese 
Note ohne weitere Bemerkungen abgedruckt ha t; 
das sei ein Tiefstand, wie er bedauerlicher nicht vor­
kommen könne. Energisch zurückweisen müsse man 
auch die Bemerkung der „Königsberger Hartung- 
schen", die Gründung der Deutschen DaLerlands- 
parte i sei der schwerste Burgfriedensbruch, der sich 
denken lasse. Der Burgfrieden fei geprägt in  der 
ersten Kriegszeit, a ls  es das H e il des Vaterlandes 
galt, in  einer Zeit, als von Friedensbedingungen 
nicht die Rede war. H ier stillschweigen wäre 
Landesverrat. —  Die Ausführungen des Redners 
wurden m it stürnrischem B e ifa ll entgegengenommen. 
Nach kurzen weiteren Erörterungen wurde die 
Gründung eines Landesvereins Westpreußen der 
Deutschen Vaterlandsparte i beschlossen, in  deren 
V o r s t a n d  gewählt wurden: Geheimrat M atthae i, 
Oberbürgermeister Scholtz, Landeshauptmann F re i­
herr Senkst von Pilsach und Geh. Kommerzienrat 
Ziest. Außerdem wuroe ein e n g e r e r  A u s -  
schuß gewählt, bestehend aus den Herren General-

Säuglinge und K le inkinder ih r  ____
büßten, während die Kindersterblichkeit in  England, 
Frankreich, I ta lie n ,  Schweden usw. geringer, und 
zwar Zumteil sehr erheblich, ist als bei uns. Zum

^ings- 
Ver-

besserung der SäuglingsfürsorgestellLN, vermehrten 
Gründung von Kinderheimen und Krippen, A n ­
stellung gut ausgebildeter Sauglingspfleaerinnen 
und Fürsorgeschwestern und anderes mehr ist unter 
dem Protektorat Ih re r  königlichen Hoheit der Her

iig lie d  des deut-

n V ik to ria  Luise zu Vraunschweig und Lüne- 
mrg ein Preußischer Landesausschuß von Deutsch­

lands Spende für Säuglings- und Kleinkinderschutz 
m it dein Sitze in  B e rlin  ins  Leben gerufen worden, 
der einen allgemeinen Opfertag fü r den kommen­
den Sonntag in  Aussicht genommen hat. B ei der 
cnech in  Thorn so o ft bewahrten Opferfreudigkeit 
der Bevölkerung steht auch diesmal zu erhoffen, daß

Oberbürgermeister MerLen-Elbing, Oberbürger­
meister Kasse- T h o r n  und Kommerzienrat Ventzki- 
Graudenz. — Won der Gründung des Landesvereins 
Westpreußen wurde dem Ehrenvorsitzer der Deut­
schen V aterlandsparte i Herzog Johann Albrecht zu 
Mecklenburgs, dem 1. Vorsitzer G roßadmiral von 
T irp itz und dem 2. Vorsitzer Generallandschasts- 
direktor D r. Kapp telegraphisch M itte ilu n g  gemacht.

— ( D e r  V e r b a n d  O s t d e u t s c h e r  I n d u ­
s t r i e l l e r )  hä lt am 22. d. M ts . im  SLadtverord-

gesordnung stehe'
zwei Vorträge des Herrn D r. H o ff-V e rlin  über 
„D ie  Rohstoffversorgung nach dem Kriege" und 
„D ie  Bundesratsverordnung über Auskunftspflicht 
vom 12. J u n i 1917". Nachmittags 2 ^  Uhr findet 
ein gemeinsames Essen im  „Könrglichen Hof" und 
anschließend eine Dam pferfahrt auf der W e d ^   ̂
statt.

— ( E r h ö h u n g  d e r  T i n t e n  p r e i s e . )  Die^ 17, 
Vereinigung Deutscher T intenfabrikanten beschloß' 
einen Teuerungsaufschlag von 40—50 Prozent aus 
die im  Januar festgesetzten Verkaufspreise, und 
zwar m it sofortiger W irku

Aus dem besetzten Ostgebiet, 13. September. 
(D ie deutschen NeichstagsabgeordneLen) V e lh  
Schirmer, W arlo , Lohen, Davidsohn, Weinhaussn, 
Löscher und von Trampczynski sind auf ih re r 
O risntierungsreife durch das Generalgouvernement 
Warschau am 13. d. M ts . in  L z e n s t o c h a u  ein­
getroffen und haben das dortige Kloster der M u tte r 
Gottes von Lzenstochau und die S tad t besichtigt. 
Am 14. begeben sie sich noch S p a l a ,  dem an de? 
P ilic a  gelegenen Jagdschlösse des früheren Zaren, 
und von dort nach W a r s c h a u ,  um daselbst die 
deutsche V erw altung näher kennen zu lernen.

Wie spart man Gas?
1. Halte die Brenner in  Ordnung.
2. Ersetze zerbrochene Glühkörper und Zylinder.
3. Lösche die Zündflammen.
4. Schließe nachts den Haupthahn am Gasmesser, 

nachdem vorher alle Hähne an Lampen und 
Gasappa raten geschlossen sind. Achte aber 
darauf, daß kein Hahn aufble ibt!

5. Schränke die Gasbeleuchtung ein. Ersetze 
überall große Brenner durch L ilip u t-  und 
Zrvergörennec, wo nur geringe Helligkeit ge­
braucht w ird .

6. Verwende einen guten Gaskocher m it Doppel­
sparbrennern und halte den Kocher sauber.

7. T>ie Kochflamme mutz blau m it hellgrünem, 
scharf begreirzten Kern brennen.

8. Lasse den Kocher instandsetzen, wenn die 
Flamme gelb oder m it g-elben Spitzen brennt.

9. Stelle nur zum ersten Ankochen die volle 
Flam m e an; sobald der Top finha lt genügend 
erhitzt ist, stelle die Flamme auf allerklemste 
Stellung, Sparflam m e!

10. ^  "

ichsel

entweichen den Speisen die Nährsalze und detz 
Duftgehalt. V ie le  Speisen werden unter dem 
Siedepunkt (75 b is  90 Grad Celsius) am besten- 
gar gekocht.

11. Halte die Unterseite der Kocher sauber. Ruß 
ist ein schlechter W ärm eleiter.

12. Koche nur auf offener Flamme und stelle den 
Tops auf die M it te  des Kochloches.

13. Benutze den R ippenring f iir  alle Kochtöpfe 
die größer sind a ls der K  ochplattena-u ssch n itt.

14. Stelle die F lamme so ein, daß sie nicht über 
den Boden des Kochgefässes hinausschlägt.. son­
dern den Boden 2 F inger b re it vom Rands 
unberührt läßt. Beachte diese Vorschrift ganz 
besonders, dieser Mchler verschweiget am 
meisten Gas und Geld!

15. Koche niemals im  offenen Topf. Ohne Deckel 
jagst du die W ärme in  die L u ft!

16. Stelle nach dem Ankochen dazu geeignete 
Kochgefäße zum Weiterkochen übereinander 
und bedecke den 
Tuchhaube.

Zirkung.

betm Kochen dadurch, daß du 
als Deckel au f den Topf setzest. 

. Schütze die warmen Töpfe vor

— (Z u  d e n  G e t r e i d e s c h i e b u n g e n  i n  
L e i b i t s c h )  w ird  uns m itge te ilt, daß von den 
beiden beteiligten Effenbahnbeamten Bön ig  V o r­
steher in  der Güterabfertigung auf dem Thorner

Schütze die warmen Töpfe vor Zug und AbküH* 
lang. Koche daher nicht bei offenem Fenster 

18. Verwende nach dem Ankochen zum Garkochen 
die Kochkiste; sie erspart stundenlanges Feuerst 

nutzt oie W ärme am wirtschastnchsten aus.und nutzt
19. Schränke die Bäder ein. verwende beim W tn - 

nenbad nu r die halbe Wasiermenge oder n im m  
ein warmes Brausebad. Dieses ist erfrischend, 
kostet wenig Gas und spart an Wasser.

2.
3.
4. 
6. 
6.

Aur GsrvmKkLirg von Wagen fü r den LaLrmgsverkehr (K arto ffe ln , 
Getreide, D üngem itte l) werden vom Donnerstag den 29. Septem­
ber ab b is  auf weiteres als beschleunigtes Eilstückgut, Eilstück- 
Zut und F rachtstücks nur zur Beförderung angenommen: 
A rzneim itte l, Drogen, Apothekenbedarf (auch Medizinflaschen, 
Verbandstoffe),
r^nzm , Benzol und sonstige Betriebsstoffe fü r M otors,
Mcher und Zeitschriften,
Hecken und andere Ladem itte l,

7. ^AkochglLser, Sinkochtöpse und Zubehör,

8 M e ,  .
rv. » re k g r rL tfc h a s te n .

N i t r r r n n t r l ,
MwerLssah (d. i.  Konservierungsm itte l fü r Felle und Häute), 

!8. Grubenlampen,
Lokomotiv-, Güterwagenbau, Sicherungs-, Telegraphen- 

>4. U  Fernsprechanlagen,
18 tzaute.

ls' Maschinen und Geräte,

 ̂ H a u s m it te l (einschl. Nähr« und Genußmittsl, B ie r, W ein, 
A. n A E u o irn , Fruchtsaft, M ineralwasser und dergl.),
2>. v ^ ° "d e  Tiere,
82. Ud«r einschl. Kunstleder.

dfere Säcke und andere Behälter und Verpackungsmaterialien fü r 
2,z Witter ^  *0- 1S, 24, 26. 29 und M  genannten

^  Maschinen, M o to rs  und Zubehör, auch einzelne Teile,

r
^  S M L S L L ' L ^ c h - . - . m » . - , A „
A  C .N ? a re n ,
0̂' fü r Akkumulatoren^

Stellen. Ausnahmen sind an die Genehmigung der königlichen 
Eisenbahndirektion (im  öffentlichen Verkehr) und der zuständigen 
Linienkom m andantur (im  M ilitä rve rke h r) gebunden.
B r o m b e  r  g den 18. September 1917.

Königliche Wenbahndirettisn.

Vorni. Wir ßcklers Mist-Dsck'Mß. Srmlrkk
Einsähr-, P rim .-, Fähnr.-Notp 
Große Zelters». Kalbs. Kurs«, 
bisher alle Fahnr.

f .  Sold 
— S e it 1914

Anlfängerkurse. -  
Lest. 130 Eins 

D r. Kothe.

^ N̂êSteoietypieplatten ü. Fertig fabrika te der Schriftgießereien 
>»4. ^^vak,

E ? U e m e n .
uH agsgu t.

8? A e k ^ E a te r ia l,  ^sofern^es als solches m it den vorgesehenen

W Z M L , ' ' ' '
Dringlichkeit von der K riegs­

deutsche Zeitungsgewerbe G. m. b. H.
l bescheinigt ist,

Z igaretten,
4.'' Ä r's fr^^E r, die nachweislich ausgeführt werden sollen,
^  l n i r r / ^ u t  und P r iv a tg u t fü r  die M ilitä rv e rw a ltu n g  an 

Stellen,
Sendungen fü r die M unirionsherstellung und die 

L'r soweit die Notwendigkeit des Versandes durch
" Tp^n renkom m andantu r des Versandbezirks Lescheiniqt ist»

4<i an die Auergesellschaft» Deutsche Gasglühlicht Aktien-
' in  Berlin»

Güter in  ganz besonders dringlichen Ginzelfällen m it
^  ^ i g u n g  der königlichen Eisenbahndirektion, 

a lly tz^rner werden vom 20. September 1917 ab b is  auf weiteres 
als beschleunigtes E ilg u t und E ilg u t Sendungen, 

Einzelne Stücke mehr als 100 wiegen, nicht zur Be- 
<6 angenommen. Diese Maßnahme g i lt  auch fü r M il i tä r -  

dnd P r iv a tg u t fü r die M ilitä rve rw a ltu n g , an militärische

Wirksamste SaaLbeiZe.
SE" Bester Ersatz für Kupfervitriol 

50 xr für 2 Ztr. Getreide 1.00. 
100 „ „  4 .  1 '^
2LY ^ ^ 10 ^ „  4.15
560 .  .  20 .  .  7S0.

empfehlen

Mkr8LKo.
Breiteftraße 17.

>M

M-ß

Zahn-Atelier
I^us-s Lslma, Dentistin,

B r e i t e s t r .  2 5 ,  I  ( n e b e n  C a f4
Sprechstunden 9—1 und S—8, Sonntags S—12.

W r  Nsamtenvereln» und M il ltä r  20 »/a Rabatt.  — Telephon 223,

Rasierapparate,
Rasierklingen

deutsches Fabrikat: Netto, illoirä kttkL» 
llML Lxtrk. LM ols.

Rasierpinsel,
RasierkrLm,
Rasierna-rf,

Streichriemen,
Alaunstein

empstehli

S e is s ttfa b r ik ,
AltNSdtlschrr Markt!>3.

Kraft-BindsaSen
in verschiedenen Stärken empfiehlt

H  . « lis ro ^  si! s, Tsiorn, 
Cirlttierstr. 12. Telephon 34tz.

hshk h illiz  dstlüsshk slsziizkbkü,
auch in größeren Mengen 

Msdkzümrdeürrerie U l f  
Telephon 875, T h o r n ,  Brnrestr. S.

 ̂ " W i l l i s ! ,

^  U  c» r  r r

»Fl» Sander" übe rtrifft alle». Neu l 
Welcher schäumendes Neu!

Salmiak-Wasch-
M itte l, glänz, bewährt, ».Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lie f. d ir. an 
P r iv .,  des. schön fü r die Wäsche, 
Toilettentisch usw-, Iv-Pfd.-Post- 
Paket (Eimers 7,95 Mk. ab B e rlin . 
Nachn. 30 P f. mehr. Bahnsend. 
Faß (109 P fd.) 75,00 M ark. 

r » u o k s r» t ,  Engros-Vertrieb, 
Berl i n, Grunewaldstraße 210.

SlüSiiMchroße«,
alle Flecks« im Gesicht beseitigt spur­

los Ceems ..OSin", bei
Drogerie. Breitestr. 9. 

8k!lWsiks: SiiD Mkrinsr. ossenSl

8is!i«II-r
zu pochten gluckt.

Ossizler-Apeiksani/ttU I  -R, 6t, 
Körnersttüne 12.

VSM SN ßH Ü tS
i n  ^ s i i s u r ,  § A M t z  U l l ä

sm pk isk lt tu  z ro s s s r K u s v a d i 
A N N A  M z Z n S K M L k S ,  6 o p p s r n i lc u s s t r .  8.

W WWZ WM-le».
Iss« Jahr alt,

ei» Win WMllk.
schwarzbunt, Jahr alt (angskZrh

M M M  - Mal«!!»,
stehen zum Verlauf.

Labe«, Or«I» Thary.

Mkhlengrundstück,
28 Morgen, viel lebend. Inventar, nebst 
Ernte von sofort zu verkaufen. - 

Zu erfragen bet
Frau D. LvrAirstt, Marienstr. 7. part

K l e i n e s  G r u n d s t ü c k  

m i t  B a u s t e l l e
zu verkaufen. Goßlerstraße 8.

W a l d  b e i  T h o r n ,
verschiedener Bestand, zu verkaufen, 

V v r r k s ,  Herrmrmrrönrh 
b. Dombrowken, Kr. Iohannisburg Ostpr.

MZz Aeischelz und
Zamen-Garnitue

preiswert zu verkaufen.
O . Breitsstraße ö.

Keiner Posten neiler, sehr guter

M M - W W D
zum Selbstkostenpreis z» verkaufen.

r r i a t - i .  Culmer Chaussee 118. 1.

Eisen > m it Futzbr»Bohrmaschine .  ,  
trieb, ein schwimmender, gedeckter 

Wohnung-prahm zu verkaufen.
Zu erfragen

Baderstraße 1, Z.
Eine fast neue

SMilimisiemWile
umständehalber preiswert zu »erkaufen. 

Zu erfragen Mellienstraße 112 a.
Ich habe beschlagenes

B a u h o l z
preiswert abzugeben.
Besitzer L iZ e L L L o li r<LLrr»VrtL ,

Z isgrlw i-se .

St«tfohlen
1 Jahr 7 Monate alt, zu verkaufen Lejl 

G r. Nssiarr bei Schirpitz,

W »Wkklj
zu verkaufen. Culmer Chaussee 1 ^  

suterhaltom  Frsttcho« 
umzugshalber zu verkaufen bei

.Vekk», SchiSerstrsßD ^

4M . Wagen,
fast N-», 100 Z-ntner Tragkraft, z« ver« 
kaufen._______ Äometeniirahe 28,

W ß tzü ü iiß ssü -r ittt 

A i n  L a d e n
sofort zu vermieten.

DÄQLLr L  L L o k n s r t ,  Windstr.

Mhelmsiadt.

Albrechtstraße 4 und S, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die Vortie rsra tt, Albrechtstr. 
ö, Nebeneingang, 4 Treppe,!, oder Cut- 
mer Chaussee 49. Teleph. 688.

FeermvLLche Wohnung 
von 2 große» Zimmern zu vermieten.

Zu erst. in der Geschäftsst. der »Presse".



I. Nachtrag 7 Ä- "

W U. mtlWeii W M  liik die AM A m .
Höchster Verkaufspreis.

S p e ise q u a r k ................................ ..... . 7 . . Pfund 0,75 Mk.
Wallnüsse ohne grüne Schale bis 30. 11. 1917 .  0,78 „
Kürbisse ................................................................ .  0,17 .

.  im A u ssch n itt ..........................................  .  0,20 „
Thorn den 18. September 1917.

ttönigl. Gouvernement. Der Magistrat.
Die Preiskommission der Provinzialstelle für Gemüse und OLst für 

Westpreutzen hat in ihrer Sitzung vorn 6. September 1917 nachstehende 
Höchstpreise, gütig für die Provinz Westpreutzen, festgesetzt.

W e
Gruppe I.

Erzeugerhöchstpreis 40 Pfg. Grotzhandelshöchstpreis 52 Pfg.
Kleinhandelshöchstpreis 65 Pfg.

Zu dieser Gruppe gehören: Weitzer Winterkalvill, Cor Orangen, 
Gravensteiner, Kanadarenette, Adersleber Kalvill, gelber Richard, Signe 
Tillisch, von Zuccalmaglios Renette, Ananas Renette, Muskat Renette, 
Orleans Renette, gelber Bellefleur, Muskat Renette, Schöner von Bos- 
kopp, Landsberger Renette, Goldrenette, Goldrenette von Blenheim, 
Coulonsrenette, Weitzer Klar-Apfel, Ribston-Pepping, Winter-Goldparmä- 
nen, Apfel aus Croncels, weitzer Stettiner, Adams-Apfel, Doppelter 
Weinling.

Die Früchte müssen aber die Beschaffenheit von Edelobst haben, 
mithin für ihre Sorte über mittelgroß und ohne nennenswerte Fehler 
sein. Als Fehler sind insbesondere anzusehen: unvollständige Reife, 
starke Fusikladiumflecke, starke Druckflecke, Wurmstich, Stippflecke, Ver­
kuppelung oder mißgestaltete Formen.

Gruppe H .
Erzeugerhöchstpreis 23 Pfg. Grotzhandelshöchstpreis 35 Pfg.

Kleinhandelshöchstpreis 45 Pfg.
Diese Gruppe umfaßt sämtliche Aepfel, soweit sie nicht unter 

Gruppe I  genannt sind, oder infolge ihrer Beschaffenheit nicht zur 
Gruppe I  gehören. Die Aepfel müssen aber gepflückt, gut sortiert und 
mittlerer Art und Güte sein.

Gruppe III*).
Erzeugerhöchstprers 10 Pfg. Grotzhandelchöchstpreis 19 Pfg.

Kleinhandelshöchstpreis 27 Pfg.
Zu dieser Gruppe gehören: alles Schüttelobst, Ausschuß und Fall- 

Spse! sowke MostäpfeL.
Gruppe IV ) .

ErzengeHVchstprels 20 Pfg. Grotzhandelshöchstpreis 29 Pfg.
Kleinhandelshöchstpreis 37 Pfg.

Aerzu gehören gepflückte Aepfel, unsortiert, so wie sie der Baum 
gegeben hat, aber ohne Fallobst.

Für Birnen:
Gruppe I.

Erzeugerhöchstpreis 38 Pfg. Grotzhandelshöchstpreis 47 Pfg.
Kleinhandelshöchstpreis 60 Pfg.

T8e Gruppen bilden: Gute Louise von Ävranches, Köstliche von 
Charr«n, Birne von Tongre, Bosces Flaschendirne, Dr. Ju les Guyot, 
Williams Christbirne, Hardenponts Butterbirne, Gellerts Butterbirne, 
Grumbkower Butterbirne. Clapps Liebling, Diels Butterbirne, Vereins 
Dechantsbirne. Forellenbume, WLnter-Dechantsbirne, Josephine von Me- 
cheln, Margerite MarNat.

Gruppe I I .
EtsengeHSchstpreis 20 Pfg. Grotzhandelchöchstpreis 80 Pfg.

Kleinhandelshöchstpreis 40 Pfg.
< Gruppe III**).

Etzeugechvchstprek 8 Pfg. Grotzhandelchöchstpreis 17 Pfg.
Klemhandelchöchstpreis 25 Pfg.

Für diese drei Gruppen gelten dieselben Bestimmungen wie für die 
betreffenden Gruppen der Aepfel.

Für Pflaumen:
Edelpsiaumen.

Erzeugerhöchstpreis 30 Pfg. Grotzhandelchöchstpreis 40 Pfg.
Kleinhandelshöchstpreis 50 Pfg.

Edelpflaumen sind: Reineklaude, große Eierpflaumen, Mirabellen, 
dagegen nicht Spillinge und sogenannte Hundspflaumen; von den 
Zwetschen gehören zu den Edelpflaumen: Italienische' Zwetschen,
Wangenheims Frühzwetsche und Bühler Frühzwetsche.

Zwetschen:
Erzeugerhöchstpreis 20 Pfg. Grotzhandelchöchstpreis 28 Pfg.

Kleinhandelshöchstpreis 35 Pfg.
Zwetschen heißen auch Hauspflaumen, Hauszwetschen, Muspflaumen, 

Vauernpflaumen, ungarische Pflaumen, Thüringer Pflaumen; ausge­
nommen sind die Vrennzwetschen, d. h. geringwertige oder unausge- 
bildete Zwetschen mit den vorgenannten Bezeichnungen.

Vrennzwetschen:
Erzeugerhöchstpreis 10 Pfg. Grotzhandelshöchstpreis 16 Pfg.

Der Erzeuger darf beim Verkauf folgende Zuschläge erheben: vom 
1. November 1917 10, vom 16. Dezember 15, vom 16. Januar 1918 25.. 
vom 1. März 35, vom 1. April 50 Prozent.

Sämtliche Höchstpreise verstehen sich je Pfund und treten sofort 
dckraft.

*) Gruppe 3 und 4 kommen nur ausnahmsweise für den Frisch­
verbrauch inbetracht, da sie grundsätzlich für die Marmeladensabrikation 
bestimmt find.

**) Gruppe 3 kommt nur ausnahmsweise für den Frischverbrauch 
inbetracht, da sie grundsätzlich für die Marmeladensabrikation bestimmt ist.

Die festgesetzten Höchstpreise treten sofort nach Veröffentlichung in 
den amtlichen Blättern der 29 Kommunalverbände der Provinz West­
preutzen inkrast.

D a n z i g  den 7. September 1917.

Brodinzialftelle für Gemüse und Löst 
für Westpreutzen.

v. A u v e r s .  F e l i x  K a w a l l i .

Veröffentlicht:
Thorn den 18. September 1917.

Der M agistrat.

W M M M W
M 'W knm r a.d.Ostsee Z

für M»schdi«,. uat, M-Ktr» «g«. H

M!-ud,t-mba^ Echifi-m-Ichlaen. 
«u<o««bU. und «uftschiSm»«»».Neu« üaborstarien.

Sofort oder 1. 10. suche

l a  B uchhalter sin),
ahschlußs., selbst. Driefschr., Kurzschr., 
Mascha bef. Bürovorst^ z. V. d. Jrch. u 
Prokur. A. W. freie Etat. u. Fam.-Anschl'.

Ausf. Angebe Geh-Anspr., Bild an 
HolzgrotzkÄlg. Cutnrsee.

WIN
L. Brückeristr. 29.

«?kk!> ZWOl »der A«
sucht

Stärkefabrik Thorn.

stellt sofort ein
k iod srä  keävuuw ,

Mellienslraße 130.Merzeselle.
der selbständig vorm Holzosen arbeiten 
kann, stellt sofort ein

I .  D nokt:. Bäckermeister.

Bäckergeselle
kann sofort eintreten.

D o ü s s » . Väckermftr.
Mellienstraße 113._____

»Wrteki» .

Die Preiskommission der Provinziaislelle für Gemüse 
uvd Obst für Westpreutzen hat in ihrer Sitzung vom 6. Sep­
tember 1917 nachstehende

HSchWreise.
giltig für die Provinz Westpreutzen, festgesetzt:

S o r t e n

Rhabarber
Erbsen (m it Schalen) . . . . . . 
Bohnen: Grüne, Stangen-, Busch-

Bohnen .......................... .
Wachs- und Perlbohnen .

« P u ff -B o h n e n .....................
S p i n a t .................... .....
M airüben (ohne K ra u t) .....................
Tomaten, auch T reibhaus-Tom aten. 
Einlegegurken, wenn 60 Stück min­

destens 16 Pfund schwer sind, 
je Stück . . . . . . . . .

Salatgurken im Gewicht von 300 bis 
500 x r, je Stück . . 

» im  Gewicht mehr als 
500 je Stück . . . 

Senfgurken im Mindestgewicht von 
2 Pfund, je Pfund . . 

Wallnüsse m it grüner Schale . . , 
Wallnüsse ohne grüne Schale, bis 

30. November . . . .
Kürbisse...................................................

im A u ssc h n itt....................
Sellerie (bis 14. Oktober mit Kraut) 
Meerrettich, wenn 160 Stangen min­

destens 50 Pfund wie­
gen. bis 31. Dezember, 
ie Pfund . . . , . 
wenn 160 Stangen min­
destens 40 Pfund wie­
gen. bis 31. Dezember,
je P f u n d ....................
für leichtere Ware, bis 
31. Dezember . . . .  

Rote Rüben (Note Bete), bis 31.
O ktober.........................

Schwarzwurzeln, bis 31. Dezember

Preise für das Pfund 
in Pfennigen:

Erzeuger­
preis:

7
35

22
30
6

26
4

30

20

20
20

50
10

20

40

30

10
40

Grotz-
handels-

preis:

9
41

26
34 
8

29
6

35

24

24
23

58
12

23

46

35

12
46

Klein­
handels­

preis:

13
65

34
45
12
40
8

45

30

30
30

78
17
20
30

60

30

17
60

Die festgesetzten Höchstpreise treten sofort nach Veröffentlichung 
in  den amtlichen B lättern  der 29 Kommunalverbände der Provinz 
Westpreutzen inkrast.

F ür Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Möhren und Zwiebeln 
treten in Gemätzheit der Anbau- und Lieferungsvertr.äge der Reichs­
stelle kür Gemüse und Obst zu den daselbst angegebenen Terminen 
die Vertragspreise inkrast.

Termine und Preise werden nach Festsetzung durch die Reichs- 
stelle unverzüglich bekannt gemacht.

D a n z i  g den 7. September 1917.
ProvinMIstelle für Gemüse und Obst für Mestpreußen.

v. A u w e r s .  F e l i x  K a w a l k i .

Veröffentlicht: T h o r n  den 18. September 1817. -
Der Magistrat.

Die Provinzialstelle für Gemüse uird Obst für West­
preutzen hat entsprechend einer für das ganze Reich ergan- 
aenen Anweisung der Reichsstelle für Gemüse und Obst 
nachstehende

Höchstpreise,
giltig für die Provinz Westpreutzen festgesetzt:

S o r t e n

Preise
in

Er­
zeuger­
preis:

für das * 
Pfennige

Groß­
handels­
preis ;

Pfund
n:

Klein­
handels­

preis:

Lrzeugerpr. Bei 
Lieferung auf­

grund eines v. d. 
NeichSftelle für 

Gemüse und Obst 
abgeschl. od. v.ihr 
genehmigten Lie­
ferungsvertrages

1. Kohlrabi ohne K ra u t. . 12 15 20
2. W eißkohl......................... 4 6 9 4,20
3. Dauerweitzkohl v. 1« Dezb.

1917 ab .......................... 8 7 10 5^5
4. R o t k o h l ......................... 7F 10 14 7,85
5. Dauerrotkohl v. 1. Dezbr. 

1917 ab , » » » . » 9 14 15 9,45
6. Wirsingkohl . . . . . 7 9 13 7M
7. Dauerwrrsingkoh! vom 1.

Dezember 1917 ab . . 8,5 11 15 8,90
8. Note Speisemöhren und

längllche K aw tten. . . 7 9 13 7,35
9. Gelbe Speisemöhren . . 5 7,5 11 5,26

10. Karotten, runde kleine . 12 14 18 —
11. Zwiebeln, lose

bis 31. Oktober 1917 . 11 14 18 A,50
vom 1. November 1917 ab 11,5 15 20 1 2 ,-
vom 1. Dezember 1917 ab 12 15 22 12,50
vom 1. Januar 1918 ab 
vom 1. Februar 1918 ab

13 16 22 13,50
15 18 25 15.50

17.50vom 1. März 1918 ab . 17 21 29
12. Grünkohl

bis 30. November 1917 . 7,5 10 15 7,85
vom 1. Dezember 1917 ab 8,5 12 17 8,90
vom 1. Januar 1918 ab 10 14 19 10,56

Die übrigen in dieser Verordnung nicht angegebenen von der Preis- 
kommission der Provinzialstelle für Gemüse und Obst für Westpreutzen 
in der Sitzung vom 6. September 1917 beschlossenen, am 7. September 
1917 bekanntgegebenen Höchstpreise behalten ihre Giltigkeit.

Saatzwiebeln bis zum Gewichte von 3 Gramm für das Stück 
fallen nicht unter die Höchstpreise.

Die Erzeugerpreise gelten für gesunde, marktfähige Handelsware 
frei verladen im Bahnwagen oder Schiff.

Für das Einmieten wird dem Anbauer vergütete
1. bei dem zu Ziffer 2, 4 und 6 genannten Gemüse

bis 30. November 1917 . . . . . . ..........................1,— Mk.,
Lei dem zu Ziffer 3, 6 und 7 genannten Gemüse
bis 1. Dezember 1917 . ..............................................1,— ,
und vom 1. Januar 1918 ab je Monat und Zentner 0,50 „

mehr.
2. bei dem zu Ziffer 8 bis 10 genannten Gemüse bis

30. November 1917 .............................................. ....  . 0,50 Mk.,
und vom 1. Dezember 1917 ab je Monat und Zenter 0,25 „

mehr.
D a n z i g  den 10. September 1917.

provinzialstelle für Gemüse und Obst für Westpreußen.
v. A u w e r s .  F e l i X  K a w a l k i .

Veröffentlicht: T h o r n  den 18. September 1917.
Der Magistrat.

Lehrling M  LehrmWen i U M leM euM lM
suchr LckurLL'ck ' von sofort gesucht. Copperrükusstr. 29,1.

Opsertag
zum besten von

Deutschlands Spende für Säuglings 
und Rleinkrnderschntz.

- ------  Sonntag den 23. September 1917 — — '
in Thorn.

Slraßenverkauf von künstlerischen Postkarten, Nadeln r>nv 
Losen zu einer Ausspielung von Lebensrnitteln. 

Vormittags von 11»» Uhr bis 12»» Uhr Platzmvsik auf dein 
altstädtischen Markt.

Sammellisten für Spenden liegen aus bis zum 2. Oktober

in der Stadtsparkasse, Kreissparkasse, Deutschen Bank, Ostba»?, 
Vorschußverein, Thorner Presse und Thorner Z eitung . 
W ir bitten' herzlich, diese Veranstaltungen ihres 

reichen Zweckes wegen durch rege Teilnahme und reichn»)' 
Gaben in bewährtem Opfersinn zu unterstützen.

Der Ortsausschuß
von Deutschlands Spende für Säuglings- und 

Kleinkinderschutz.

iil LeMNÄ
ItLissLüL, Breitestraße 5.

«lavlerspieier <rin) 
und Geiser ftin)

für Sonnt'aqs sofort gesucht.
Allst. Markt. 27. nonr. 3.r. b. stl-MlroM.

VäckerMstte.
als zweiter, sofort geruckt.

?. Lkchtzrlsstä, Graudenzerstr. 170

gasuvä. irräktiA, Lava ^6§srl Lost^slä- 
eintraten. LorKkLitiAsts 

^risdiiä. verllürsst. 8t«i !ua§su.

k s B N  k'Miiickmi,
Nnaei strasse 10/12. ^eiobselseits

ÄntöcktzrilU
snkt guter Schulbildung sofort oder 
später gesucht.

L. vrevür, k. IN. k. 8.,
Maschinenfabrik. Thorn.

WHrlchiiU,
Fömerlthlnge

stellt sofort ein

k.vMiv.S.s.t.K.,
Maschinenfabrik. Tkorn

Mlerlkhrliiige
stellt ein L,. S-Llbln, Maleemeflter.

Nil MerleWiig
gesucht. T8r r»«n. Culmerstr.

Sume von sofort

lWWW
(Kriegsbeschädigter bevorzugt.)

« v o i- s  ALlOksS. Baugeschöft 
u DamfMgsrverk, Thorn-Mocker

Alleltei
stellt ein

ThrllttTüWfNZHleköMsLK.,
Thorn-Mockerr.

Kräftige Arbeiter 
oder Arbeitsburschen
für Lagerarbeit verlangt bon sofort 
H lnx 0 ,7«« , Cksenwarengroßh-kg^ 

Kloßmannstraße.

Ordentliche Arbeiter 
oder kräftige Frauen
stellt ein Tkornev BrankanS.

WslillllA
MSÜchrn
von sofort verlangt.

KsWlltkkglikS-
!iü  W kkhtick lsilkstW ft,

Mellienstratze 8.
Eine Buchhalterin

wird zum 1. 10. gesucht.
kls-x Krüger. Biergroßhdlg.. Seglerstr. 15

Altere, ordentl. Frau oder älteres 
Mädchen ohne Anhang als

Alleinwirtin
Rir älteren, besseren Herrn, 2 Zimmer 
und Küche, für !. Ottober gesucht. Mel­
dungen Araberstraße 3, im Laden.

Zum 1. oder 16 Oktober wird 
städtischen frausnlossn Haushalt ew 
deutliches, gewissenhaftes, nicht zu

« M W
gesucht, welches im Kochen 
besitzt und sämtliche häusliche
"°B-wtt5ungen mit Gehaltsansprü^" 
unter M. 2062  a. d. Gesch-

« M !l
stellt -in

Leb^rmd HonigkncheA'AabA^z.
Thorn-Mocker.  ̂ Fritz Meuterst^

für LagerarbeiL verlangt von
Ns» vrss. Mierrwar-rsgr-Sd* ^  

___________Kroßrnsnnstrake.

W e U ss  sßr E ir tM k it
kann sich melden bei

G. W LTnäsüi. F ri-db-sssa^
_________ Altstadt. Kirchhofs

Suche
anständig«, tüchtig«, k.bständisr. 
und zuverlässig arbeitende Fr*» 
LitereS Miiöch-n Wr d-a>.nö'" r't, 

Adler.Apotheke. WtstSdt^ ^
Saub. Aurwarteseav

für einige Morgenstunde« sofort 
? o k . ML«8r.

yonn. ges. Brombergerstr. E  ^  
Meldungen maraens und aveav^^ -

ÄttswärLsÄ»
für des ganzen Tag gesucht. i. 2_____ ____  Manerstraßr^SL^^

Sofort eine .
srnrdsrs Attfwöeterl« l.

Parksiraß

WÜMlMS Mr vor- sdsr
mittag-Mellienstrahe

(auch Muff) s"t erhalten, r« -t<
Angebots unter L .  L 0 7 S  ^  ^

Geschäftsstelle der »Presse".
Gebr. wohn- «. Schlaszi«»^, 
eksrlchtMg zu kaufe» g E  s«-

Angebote unter O . 2VS4 an - 
schSstsstelle der ^Presse

M S b e l .  W i e  g ! w .simmer-AnrichtvoS^
zu kaufen gesucht.

Gerech^-^
GesuchtAllirMafle».

Nativnal-Scheckdrncker, gegen B
Angebote mtter ŝs. V . 60SS ^  

GeschäftssteSe der -Dresse*.

Photogr. AppaeK»
Größe 10X15 oder LLX1S. ^Verschluß und einem Metalloecfcy'"'' 
kaufen gesucht. e-ckksW

Angebote mit Angabe des
und des Preises erlheten mrter Lx
an bis Geschäftsstelle der

Gut« Milch,r«E «
zu kauf«, gesuch. Angebot«
SVSK an dl« SelE t-st. d«r^N <7

Altes Tcmwerk, alte 
«nd Mcmilaseüe. nsne ^  
brauchte Zeltpläse, D t^^. 
vläne. Segel, Wagg-"-*^ 
Planleknen
kanten gegen sofortige Saff«.Angebots mit Größenangaben ^ E

» S r  Wachs ' M
kauft K n s o

5 0 - 8 0  Z e n t n e r

K u h h e n


